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Ackerbauer, jede Stunde 
hat jetzt doppelten Preis!
Für der erfolgreichen Ernteabschluß

In der Republik wird ange­
strengt um die reiche Ernte, um 
den großen Kasaclistaner Brotlaib 
gekämpft. Fast alle Erntemaschi­
nen sind für den Schwadendrusch 
umgebaut. Alles Sinnen und Trach­
ten der Ackerbauern ist dem einen 
Ziel untergeordnet: die • Ernteber­
gung organisiert abzuschlicßen, 
das Getreide ohne Verluste einzu­
bringen. die sozialistischen Ver­
pflichtungen im Verkauf von Ge­
treide an den Staat in Ehren zu’ 
erfüllen.

Angaben der Zentralverwaltung 
für Statistik zufolge waren am I. 
Oktober die Getreidekulturen und 
Futterlcguminöscn (ohne Mais) 
auf 24 191 000 Hektar — 9B Pro­
zent der Ackerflächen — gemäht, 
die Schwaden auf 22 155000 Hekt­
ar — 92 Prozent der abgeernteten 
Felder — gedroschen. Ungeachtet 
des Regenwetters wurde das Ge­
treide in Oer vergangenen Woche 
auf 2 349 000 Hektar gedroschen.

Die Mechanisatoren der Gebiete 
Karaganda. Koktschetaw. Pawlo­
dar. Turgai und Zelinograd mähen 
das Getreide auf den letzten Hun­
derten Hektar. Die Kustanaier 
Ackerbauern müssen die Schwaden 
noen auf etwa 200 000 Hektar auf­
nehmen. die Koktschelawer — auf 
500000. die Turgaier — auf 
160 000 die Zelinograder — auf 
460 000 Hektar. Am meisten haben

Sie 
schmiedeten 
den Sieg

Die Ackerbauern des Kolchos 
„Nowy Put" haben die reiche Ern-1 
te in kurzer Frist und verlustlos I 
unter Dach und Fach gebracht. 
Von jedem der 10 000 Hektar Aus­
saatfläche wurden цЬег 15 Dezi­
tonnen. um 3 mehr, als es geplant 
war. eingebracht. Das gesamte Ge­
treide wurde nach der lpatowo- 
Methode. nach einem gut durch­
dachten Zeitplan und mit Hille ei­
nes breit entfalteten Wettbewerbs 
geborgen.

Die Kolchosbauern hatten sich 
vor Erntebeginn Verpflichtet, bei I 
einem Volkswirtschaftsplan von 
88 000 Dezitonnen— 120 000 Dezi­
tonnen Getreide in die Staatsspei­
cher zu schütten. Diese hohe Ver- 
ptlichtung ist e.ngelöst. und es 
wurde bcsehlosscn. weitere 20 000 
Dezitonnen Getreide an den Staat 
zu verkaufen. Auch die nölige 
Menge Saatgut und Fultergctreide 
haben sie schon oereitgestellt.

Diesel grobe Arbeiissieg konnte 
dank der tagtäglichen Stoßarbeit 
der Mähdreseneriahrcr. Schofföre. 
Einrichter — au derer mutigen 
werden, die am Kampl ums Ge­
treide beteiligt waren.

Die Kommunisten und huinso- 
muizeii -cniillen in den ersen Rei­
hen. sie gaben im Weltall eit den 
Ton an und spinnten die anderen 
duren persönliches Vorbild zu ho­
hen Leistungen an. Eine Rekord­
leistung von l/ÜUU Dezilonneii er-, 
zielte erstmalig Peter Kasper aus 
der „Seldiostecnnika". Er gilt im 
Lenin-Rayon mit Recht als Ernte­
held Nr. I. Mit 15 000 Dezitonnen 
gedroschenen Getreides kann sich 
der junge Kommunist Wassin Gru- 
sin rühmen, mit 12 000 — Anatoli 
Karakps.

Die Fahrer des Kraftverkehrsbe­
triebs Nr 21 desj „Aktjubselstroi" 
W’. Medwedew. A. Gorelow, Juri 
Shukow, D. Filippow u. a. haben 
ein doppeltes Soll geleistet.

Die Mähdrescher sind vom Feld 
verschwunden, jedoch auf der Ten- 

1 ne herrscht reges Leben. Hier 
wird das Getreide rund um die Uhr 

1 aufbercitet und an die Abnahme­
stelle transportiert.

Hieronymus KELLERMANN

1 Gebiet Aktjubinsk 

noch die Getreidebaiiern des Ge­
biets Nordkasachstan zu tun. Hier 
sind' 95 Prozent der Felder ge­
mäht, aber erst 68 Prozent Korn 
gedroschen.

Utn das Erntetempo in jedem 
einzelnen Gebiet zu beschleunigen, 
muß der Arbeit der Technik unge­
schwächte Beachtung geschenkt 
werden Die Erntemaschinen dür­
fen keinesfalls Stillstehen. Die land- 
«irtschaftlichcn Betriebe, die die 
Ernte abgeschlossen haben, müs­
sen ihre Mähdrescher, Schlepper 
und Kraftwagen unverzüglich den 
Nachbarn zu Hilfe schicken, damit 
das ganze Korn in möglichst 
schneller Zeil geborgen wird. Jede 
Stund» guten Wetters nutzen ist 
Pflicht und Schuldigkeit jedes Me­
chanisators.

Jeder landwirtschaftliche Betrieb, 
jeder Rayon und jedes Gebiet müs­
sen ' strikt die Fünftagcauflagcn 
im Getreideverkaui an den Staat 
erfüllen. Zu verstärken ist’ daher 
die Kontrolle der Getreidereinigung 
auf den Tennen, der • Arbeit der 
Getreidedarren in den Staatsspei­
chern. das Trocknen des feuchten 
Korns bis zur festgcleglen Kondi­
tion. Es gilt, mblir /Aufmerksam­
keit der Getreidebeförderung in 
die Staatsspcicher zu widmen, kei­
ne Stillstände der Kraftverkehrs- i 
mittel zuzulasscn.

Unsere Republik is( der,Haupt­

.,4 »йэ?

Ir gleichem
Die Ackerbauern des Sowchos 

,,Put lljltscha haben In diesem 
Jahr einen guten Ernteertrag er­
zielt — sie dreschen von jedem 
Hektar 1B.1 Dezitonnen Getrei­
de. Alle Halmfrüchte sind schon 
gemäht. Jetzt werden die Schwa­
den gedroschen.

Führend im Wettbewerb Ist 
der Erntekomplex von Viktor 
Herdt. Hier bringt man lni 
Durchschnitt 20 Dezl'.onnen Ge 
trelde Je Hektar ein. Auch der 
Erntekomplex des Kommunisten 
W. Skrlpko bleibt nicht zurück 
Die Arbeitsgruppe Reinhold 
Kraft überbietet jeden Tag die 
Aufgabe lm Dreschen. Die Kom­
bineführer Peter Wiens. Iwan 
Tschuprln Pjotr Dawydenko 
überbieten beim Schwadendrusch 
Ihr Soll zu 1-10 und mehr Pro­
zent.

Blumen für
Die Fahrer Wald Slbirow und 

Anatoll Sagumenny kamen 
nachts lm Zelinograder Gelrel 

I despelcher an. Sie wurden sofort 
von ihren Arbeitskollegen und 
den Vertretern des Kraftver­
kehrskombinats umringt. Auch 
an Blumen fehlte es nicht.

Sie hatten Ihre Verpflichtun­
gen. In der Getreidetransportie­
rung überboten, und für diesen 
Erfolg wurden sie nun geehrt.

Waid SlbJrow und Anatoll 
Sagumenny machen nicht das 
erste Jahr bei der Ernte mit und 
arbeiten stets lm Stoßtempo. 
Wald Slbirow hatte sich ver­
pflichtet. In diesem Jahr 3 000 
Tonnen Getreide zu befördern. 
Anatoli Sagumenny — 2 800 
Tonnen. Zuerst transportierten 
sie das Korn aus dem Sowchos 
„IljltschewskF’ und aus dem Ze- 
llnograder Sowchostechnikum. 
Wald beförderte mit seinem 

produzent von hartem -und star­
kem Weizen im Lande. Im Gebiet 
Kustanai sind 80 Prozent des er­
faßten Getreides hochwertiger 
Weizen. Die Landwirtschaftsbetrie­
be der Rayons Ordshonikidse. Sc- 
miosjorny und anderer liefern 
praktisch nur starken Weizen. Vie­
le Sowchose und Kolchose der 
Rayons Amantogai. Dershawinsk, 
Shaksy und Oktjabrski des Gebiets 
Turgai verkaufen an den Staat 
Getreide nur höchster Qualität. Es 
ist wichtig, unter den Bedingun­
gen des diesjährigen Herbstes das 
ganze Getreide bis aufs letzte 
Korn zu erhalten.

Neben der Beschleunigung des 
Tenipos der Getreidclielcrung an 
den Staat ist es notwendig, die 
Einlagerung von Saatgut bereits 
in den nächsten Tagen zu beenden. 
Die meisten landwirtschaftlichen 
Betriebe haben das bereits getan. 
Doch manche Sowchose und Kol­
chose haben noch keinen nötigen 
Saatguttonds gebildet.

Langsamer als im Vorjahr läuft 
die Ernte von Reis. Er wurde auf 
90 400 Hektar gemäht, das sind 7.3, 
Prozent'der Reisfelder, auf 70 500 
Hektar wurden die Schwaden auf- 

' genommen. Der Körnermais ist auf 
32 900 Hektar geborgen — 29 
Prozent. Es-gilt, das Tempo der 
Einbringung, dieser Kultur., sowie 
von Hirse, Erbsen. Buchweizen

Rhythmus
Jeden Tag gelangen durch­

schnittlich 7 000—10 000 Dezi- 
tonnen Korn auf die Tennen. 
Hier wird es schnell gereinigt 
und an die Annahmestelle abge- 
lertlgt.

Die Tennenleiterin Maria Luft 
hat alle Hände voll zu tun. Sie 
empfängt die Wagen mit Getrei­
de. leitet die Transportierung des 
Korns an den Staatsspeicher.

In diesem Jahr machen viele 
Jugendliche bei der Ernte mit. 
Juri Shdan, Juri Kanakin. Ser­
gej Solowjanow gehören dabei 
zu den Besten

Die Werktätigen des Sowchos 
Haben sich die Aufgabe gestellt. 
150 000 Dezitonnen Getreide an 
Jen Staat zu liefern. Dieser Auf­
gabe sind sie gewachsen.

Vitali LEHMANN
Gebiet Nordkasachstan

Fahrer
Ural-375 mit drei Anhängern 35 
— 36 Tonnen Getreide Je Fahrt. | 
Etwas geringer sind die Kenn­
ziffern bei Sagumenny. aber 
auch er bedient einen Wagen 
mit zwei Anhängern. Jeden Tag 
machten die Schofföre vier Fahr­
ten.

Beide Fahrer sind gegenwär . 
tlg mit der Gctreidetransportlc-. 
rung von den Tennen der Zell | 
nograder Produktionsvereinigung 
für Geflügelzucht beschättlgt. I 
Hohe Meisterschaft und ein gro­
ßes Verantwortungsgefühl halfen I 
den Bestfahrern des Zellnogra 
der Kraftverkehrskombinats die 
übernommenen Verpflichtungen 
vorfristig einlösen. Wald Slbl- 
row und Anatoll Sagumenny bc . 
fördern weiter überplanmäßige, 
Tonnen Getreide an die Abnah- i 
mestellen.

Viktor ALEXEJEW I

•und Sonnenblumen zu verstärken.
Auf 29 100 Hektar — 38.Prozent 

der Zuckcrrübenfelder — sind die 
Rüben gerodet. Die Ackerbauern 
des Gebiets Dshambul haben 42 
Prozent ihrer Felder abgeerntet.

Die Kartoffeln sind auf 62 200 
Hektar — 81 Prozent der Felder — 
gerodet. In den Gebieten Koktsche­
taw, Karaganda und Zelinograd 
nähert sich diese Arbeit ihrem Ab­
schluß. Das Gemüse wurde auf 
18 790 Hektar — 40 Prozent der 
Gemüsefelder — eingpbracht.

Es gilt, mit dem Abschluß der 
Erntcarbeiten das Tempo bei der 
Schaffung der Grundlage für die 
kommende Ernte rapide zu be­
schleunigen. Zu langsam wird die 
Winterfurche gezogen. Von den 
geplanten 19 Millionen Hektar 
Herbstacker sind erst 5 893 000 
Hektar gepflügt I 192 000 Hektar 
wurden mit Wintergetreide be­
stellt. Auch das Abtransportieren 
des Strohs von den Feldern muß 
beschleunigt werden.

Die Schwerpunktaufgabe von 
heute ist die Mobilisierung aller 
Kräfte zum erfolgreichen Abschluß 
aller, Erntearbeiten, damit auf dem 
Feld keine einzige Schwade und 
Ähre zurückblcibt. Zugleich müssen 
alle änderen Arbeiten für die Si­
cherung einer guten Ernte im 
kommenden Jahr in hoher Qualität 
ausgefübrt werden.

(KasTAG) .

Im Sowchos „Shelesinski", Gebiet Pawlodar, ist in diesem Jahr eine rei­
che Ernte herangereifl. Im Zuge des Wettbewerbs zu Ehren des 60. Jah­
restags der Kasachischen SSR haben sich die Ackerbauern des Sowchos 
verpflichtet, über den Plan hinaus 34 000 Dezifonnen Getreide der neuen 
Ernte an die Heimat zu liefern. Sie lösen ihre Verpflichtung, erfolgreich 
ein.

Unser Bild: Die besten Kombineführer des Sowchos Artur Lehnschmidt. 
Nikolaus Schänder und Woldemar Litz.

Foto: K. Nurtasin

Belorussische SSR

Rat der Sekretäre 
koordiniert

Mit der Tätigkeit des Rates der 
Sekretäre der Parteiorganisationen 
sind in dei Vereinigung „Belawto- 
mas" die wichtigsten Ncueinfüh- 
rungen in der letzten Zeit verbun- 

' den, darunter auch die Modcrni- 
! slerung dér Stahlgießerei, ' deren 

Kontrolle der Ra( aüslibt.
I Der Problemkrci?, mit dem sich 
I der Parteistab der Vereinigung 
I belaßt,i ist groß. Die .wichtigsten 

Fragen sind Steigerung der Prd- 
duktionseffektivitäl, Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse. Aus­
wertung. der Errungenschaften der 
Wissenschaft und Technik. Im 
Blickfeld des Rates befinden sich

I Fragen der Organisierung des 
I Wettbewerbs, der Leitung der gan­
zen politischen Massen- und Er­
ziehungsarbeit im Kollektiv.

Es werden gemeinsame Sitzun­
gen mit dem Direktorenrat abge­
halten.

Die Parteiorganisation der Ver­
einigung beeinflußt aktiver als 
früher alle, Seiten des Lebens, ,

KUSTANAI. • Die Arbeitsgruppe 
des Helden der Sozialistischen Ar­
beit A. A. Sachno aus dem Sow­
chos „Ubagiinski", die mit vier Ni- 
•was 56 123 Dezitonnen Getreide 
gedroschen butte, hat die höchste 
Arbeitsproduktivität bei den Me­
chanisatoren des Gebietes erreicht.

ARKALYK. Die- Arbeitsgruppe 
des Veteranen Harry Holzwart aus 
dem Sowchos „Kenariilski". hat 
fast drei Normen erfüllt. Mit vier 
„Niwas“ hat sie an einem Tag 230 
Hektar G'etréidé gemäht und seit 
Beginn der Ernte 30 000 Deziton­
nen Korn gedroschen. Die Brigade 
von Viktor Iwanow aus dein 
Tscheljabinsker Automobilwerk hat 
ihre Verpflichtung ebenfalls erfüllt. 
Sie arbeitet im Nombitrailerverfah­
ren und hat 15 000 Tonnen Getrei­
de von den Feldern des Sowchos 
„Uschakow" zur Tenne geliefert — 
das sind mehr als I 000 tonnen je 
Maschine mit Anhänger.

ZELINOGRAD. Die Brigade des 
Helden der Sozialistischen Arbeit 
M. J, Dowshik aus dem Sowchos 
„Schuiski" hat im Durchschnitt 25 
Dezitonnen Getreide je Hektar ge­
erntet. Den Grundstock des Kol­
lektivs bilden' Neulanderschließer. 
Neben ihnen arbeiten junge Mecha­
nisatoren mit groUem Enthusias­
mus. Der Verdiente Landmann der 
Kasachischen SSR N. W. Filimo­
now hat bereits 10000 Dezitonnen' 
Getreide gedroschen.

kOa ibcJlL’lAW. Die Arbeits­
gruppe von D. Kairow im Sow­
chos „Serendinski" hat mit fünf 
„Niwas" an einem Tag 3 000 De- I 
jiitonncn Getreide gedroschen. Ins­
gesamt konnten inr bereits über 
25 000 Dezitonnen ungerechnet 
werden.

Die Brigade des Helden der So­
zialistischen Arbeit und Staats­
preisträgers der Kasachischen SSR 
D. A. Koshanlajew hat die größte 
Menge Getreide transportiert. Mit 
zehn Kraftwagen und mit zwölf 
Anhängern hat sie an einem Tag 
737 Tonnen Getreide von den 
Tennen zum Speicher geliefert. Der 
Brigadier fährt mit einem „Kras" 
und drei Hängern einen 100-Ton- 
nen-Lastzug. Der Initiator des so­
zialistischen Republikwettbewerbs 
hat heute bereits ■ 4 500 Tonnen 
transportiert.

PETROPAWLOWSK. Joseph La- 
tikan aus dem Sowchos „Shda­
nowski" hat zwei Getreideernteag- 
Eregale übernommen. Seit Ernte- 
eginn hat er mit seinen Gehilfen 

Alexej Borodko und Iwan Podlas- 
sow 17 000 Dezitonnen Getreide 
gedroschen. Vom Gebietsparteiko­
mitee und vom Gebietsvollzugsko­
mitee wurden die Besten beglück­
wünscht.

RSFSR --------------------------------

Feld ohne
Pflug

lm nie, häufiger trifft man ayf 
den Feldern des Landes einen 
Flachgrubber statt des herkömm­
lichen Pfluges." Er läßt nur die 
abgeschnittenen Stoppeln zurück, 
ohne den Boden umzubrechen.

„Auf diese Weise sollen in die­
sem Jahr mehr als 30 Millionen 
Hektar Land bearbeitet werden”, 
sagte N. Panow, Akademiesekretär 
der Abteilung Ackerbau und Che­
misierung der Landwirtschaft der 
W.-L-Lenin-Unionsakademie für 
Agrarwissenschaften.

Die Vorzüge der umbruchtoscn 
Bodenbearbeitung sieht man an­
schaulich am Beispiel des Gebiets 
Poltawa. Hier hat man im Vorjahr 
durchschnittlich um 3 Dezitonnen 
,Korn je Hektar mehr, geerntet, ins­
gesamt machte dieser Mehrertrag 
im Gebiet ' 114 000 Totjnen aus. 
Die Ackerbauern des Gebiets Pol­
tawa werden in dic$em Jahr den 
ganzen Getreidc'schlag mit Flach­
grubbern bearbeiten.

Bei dieser Art der Bodenbearbei­
tung führen ■ die Mechanisatoren 
statt 8 nur 4 Arbeitsgänge aus: 
Durchschneiden der Stoppeln -mit 
einem Flächgrubber, Eggen, Kulti­
vieren und Aussaat.

Die Verallgemeinerung und Ana.- 
lysc .mehrjähriger wissenschaftli­
cher und praktischer Angaben 
zeugt von den Vorzügen der um- 
bruchlojen Bodenbearbeitung für 
das Wintergetreide. Diese Methode 
ist eines der wichtigsten Bestand­
teile , des bodenschonendeti Ak­
kerbausystems. Doch sie muß gut 
durchdacht wer Jen. Die Einfüh-

JUltag des Maniähtfiinfts

„Freondschaft"- und KasTAG-Korrespondenten berichten
URALSK. Die Werktätigen des 

Rayons Kemenski haben für die Fe­
stigung der Fulterbasis der Vieh­
zucht große Arbeit geleistet. Sie 
haben don Jahresplan der Bereit­
stellung von Rohlutler erfolgreich 
erfüllt. In der diesjährigen Saison 
wurden 695 000 Dezitonnen Heu, 
19 894 Dezifonnen Welksilage und 
236 96B Dezifonnen Gärfutter vor­
rätig gemacht. Die Futterbeschaf­
fung dauert fort.

TSCHIMKENT. Das Kollektiv der 
Vereinigung „Selchoslechnika" von 
Langer hat das Programm für vier 
Jahre des Planjahrfühffs gemeistert. 
Der Betrieb hat seit Beginn des 
zehnten Planjahrfünfts für 5 635 000 
Rubel Erzeugnisse realisiert und 
Reparalurarbeifen geleistet.

Ober 95 Prozent der Erzeugnisse 
sind in der Vereinigung auf erste 
Vorweisung geliefert worden. Der 
Betrieb hat keine einzige Bean­
standung erhallen.

KUSTANAI. Das Kollektiv der 
Slraßenbauverwaltung Nr. 13 hat den 
Plan und die Verpflichtungen für 
vier Jahre erfüllt. Auf don von ihm 
zu belreuonden Straßen Kustanai — 
Semiosjornojo und Kustanai—Wwe- 
denka wurden Ausbesserungsarbei­
ten für 1 372 000 Rubel verrichtet.

In der Verwaltung gibt es nicht 
wenig Bestarbeiter. Besonders zeich­
nen sich der Schrapperfahrer W. 
Ryblschonko, der Traktorist G. 
Moskalenko, W, Jeskin ü. a. aus. 

I Die Straßenbaumeisfer N. Palowoi

L. 3. Breshnew empfing
C. Karamanlis

Der Generalsekretär des ZK der 
I KPdSU und Vorsitzender des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L, I. Breshnew hat am 
2. Oktober. Im Moskauer Kreml 
den Ministerpräsidenten der Grie­
chischen Republik C. Karamanlis, 
der der Sowjetunion einen offiziel­
len Besuch abstattet, zu einem Ge­
spräch empfangen.

L. 1. Breshnew erklärte, daß die 
Sowjetunion gegenüber Griechen- 

I land keine andere Politik als die 
1 der Annäherung, der Zusammenar- 
! beit und Freundschaft betreibt. Die 
Völker der Sowjetunion und Grie­
chenlands sind durch hundertjähri­
ge Bande der Geschichte und Kul­
tur. die Erfahrungen und Traditio­
nen des Kampfes gegen fremde 
Eindringlinge verknüpft. Das alles 
sind wichtige Voraussetzungen für 
gutnachbarliche Beziehungen zwi­
schen beiden Ländern.

C. Karamanlis sprach sich eben­
falls für die allseitige Entwicklung 
der Beziehungen zwischen Grie­
chenland und der Sowjetunion 
aus.

L. I. Breshnew ging auf inter­
nationale Probleme ein und hob 
die große Bedeutung der gesamten 
Arbeit hervor, die die europäischen

Abschlußfeier an 
Parteihochschule

Am 2. Oktober I. J. fand in der 
Alma-Ataer Parteihochschule eine 
Abschlußfeier für diesjährige Ab­
gänger statt, 136 Partei-, Sowjet­
funktionäre und Pressemitarbeiter 
Kasachstans und Kirgisiens haben 
das fünfjährige Fernstudium ab­
solviert und Diplome über Hoch­
schulbildung erhalten.

Der Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
O. S, Miroschchin händigte den 
Absolventen die Diplome aus und 
wünschte ihnen Arbeitserfolge.

Der Rektor der Parteischule 

rung der umbruchloscn Bo­
denbearbeitung bei der Winteraus­
saat muß unter Berücksichtigung 
des jeweiligen Niveaus der Ackcr- 
bauktillur, hei Vorhandensein eines 
Komplexes von Antlerosionsgerä- 
ten und obligatorischer Anwendung 
hocheffektiver Herbiziden vor sich 
gehen.

Gegenwärtig erarbeiten die Spe­
zialisten7 der W.-I.-Lenin-Unioris- 
akademie für Agrarwissenschaften 
Empfehlungen für die Einführung 
der umbruchlosen Methode der Bo­
denbearbeitung unter Berücksich­
tigung der Besonderheiten jeder 
Boden- und Klimazone des Landes.

Kirgisische SSR------- ---------

Automatisch 
gesteuert

In Kirgisien hat man unrationel­
le Beförderungen von Zuckerrüben 
reduziert. Gegenwärtig arbeiten die 
Lastkraftwagen bei der, Rübenerntc 
nach neuen, mathematisch berech­
neten Routen und Stundenplänen.

Bei ihrer Aufstellung half das 
automatisierte Steuerungssys t e rn 
..Asy-Kirgissacliarprom". das im 
Ministerium für Lebensmittelindu­
strie der Republik produktionswirk­
sam geworden ist. Dieses System 
gewährleistet eine volle Informa­
tion über die Erfassung. Beförde­
rung und Verarbeitung der Rüben, 
es hat den'arbeitsaufwendigen Pro­
zeß der Verrechnung mit den Zuk- 
kerrübenproduienten automatisiert, 
lm Speicher des Elektronenrechners 
werden Angaben über .die Auflagen 
und die Tagesleistung des Be­
triebs. über die Pläne der land­
wirtschaftlichen Betriebe, und viele | 

und N. Grischak organisieren alle 
Arbeiten geschickt.

Das Kollektiv der Verwaltung 
will auch den Jahresplan vorfristig 
meistern.

DSHESKASGAN. Die Belegschef, 
ten des Bergwerks „Bolschoi Klei" 
und der Eisenbahnabteilung der 
Bergverwoltung Atassu arbeiten in 
diesem Jahr mit Zoitüberflügelung.

In der ersten Septemberdekade 
versetzten sie 32 640 Kubikmeter 
Abraumgeslein, was bedeutend 
mehr Ist als geplant war. Die Ei­
senbahner fertigten an die Konsu­
menten 10 801 Tonnen Erz über d>e t 
Norm ab.

Auch im Laufe des ganzen Mo­
nats arbeiteten die Kollektive mit; 
Zeitvorsprung.

ALMA-ATA. Die Näherin Galina 
Kamaljagina aus der Alma-Ataer 
Lederkurzwarenfabrik hat die Ar­
beit für 1982 begonnen.

Vor einigen Monaten gratulierten 
ihr die Kolleginnen herzlich zur 
Erfüllung des zehnten Fünfjahr­
plans. Unter den Vertretern der 
führenden Berufe hatte sie dieses 
Ziel als erste erreicht. Und jetzt 
ein neuer Erfolg,

Die Schrittmacherin hat nicht wenig 
würdige Nacheiferer. Nur um zwei 
Monate bleiben die Halbzeugmacher 
Wassil.i Wefscherski und Paul Krieg- 
ler hinter ihr zurück. In der Fabrik 
haben schon 32 Personen ihre per­
sönlichen Fünfjahrpläne und 180 
haben das Vierjahrprogramm ge­
meistert.

Länder in den 70er Jahren im In- 
tcrcsse der Entspannung geleistet | 
haben. Diesem Zweck dient auch 
die Unterzeichnung des sowjetisch­
amerikanischen S A LT-2-Vertrages.

Zugleich machte L. I. Breshnew 
darauf aufmerksam, daß in letzter 
Zeit Momente zu verzeichnen sind, 
die ernste Beunruhigung um die 
Zukunft hervorrufen. Unter diesen 
Umständen sind dringend aktive 
Anstrengungen aller Staaten not­
wendig. um die Atmosphäre der 
Entspannung aufrechtzuerhalten 
und zu festigen und konkrete Er­
gebnisse zur Einschränkung und 
Einstellung des Wettrüstens zu er­
zielen.

Der griechische Ministerpräsi­
dent verwies auf den friedlichen 
Charakter der Außenpolitik seines 
Landes und die Bereitschaft Grie­
chenlands. zur internationalen Ent­
spannung und zur Friedenssiche­
rung beizutragen. Er schätzte den 
SALT-2-Vertrag hoch ein. dessen 
Inkrafttreten entschiedenere Maß­
nahmen auf dem Gebiete der Abrü­
stung ermöglichen würde. ,

Das Gespräch fand in einer 
sachlichen und freimütigen Atmo­
sphäre statt und war durch ein 
weitgehendes Einvernehmen ge-

der Alma-Ataer

O. B. Batyrbekow. der Dozent 
A. W. Parfjonow, die Absolventen 
O. W. Newelskaja, K. Togombajew, 
S. Sysdykow und А P Schtscher­
bakow äußerten der Kommunisti­
schen Partei ihren herzlichen Dank 
für die große Fürsorge in der 
Heranbildung der Kader und ver­
sicherten. daß sic alle Krätte und 
Kenntnisse für die erfolgreiche 
Realisierung der Beschlüsse des 
\\V. Parteitags der KPdSU auf­
bieten werden

(KasTAG)

andere Angaben kodiert, die für ei­
ne effektive Produktionsleitung nö­
tig sind.

Usbekische SSR -----------------

Baumwolle 
aus Urtatschul

Eine reiche Ernte wurde im Ge­
biet Buchara in Urtatschul, der 
jüngsten Oase Usbekistans, erzielt. 
Die Ackerbauern haben ihren Jah- 
rcsplan bereits erfüllt. Doch das 
Sammeln von Rohbaumwolle wird 
sich bi5 zum Spätherbst ziehen, je 
nach dem Reiten der Baumwoll­
kapseln.

Jahrhundertelang währte der 
Dornröschenschlaf des von Sand-

Jahr- 50 Dezitonnen Rohbaumwolle 
je Hektar zu ernten. Ihnen eifern 
die Brigaden nach, die 2 000 Hekt­
ar Land urbar machten..

schul.tüDiis gen’ umringten Urtat- 
Land litt unter Wasser-

mangel. Doch dann durchschnitt
i*in Kanal die Wüste, seine blaue
Ader zog sich Dis Urtatschul.

Jetzt galt cs. Neuland zu er-
schließen Es gibt in Usbekistan
einen gute n Brauch — Chaschar —,
wenn sich die Nachbarn zu einer
großen Ar seit zusanimenschlicßen.
Aus den icdlungcn der Ravons
Buchara und Kysvltepa zögen
B.ihnbrcch r in die Steppe. Daran-
ter «ar .и cli die Brigade Clt. Sii-
lcjcmenow aus dem Kolchos
„Moskwa' 100 Hektar Land über-
nahmen die Abgesandten dieses
landwirlsc laitlichcn Betriebs. Die
Brigade h I beschlossen, in diesem
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Wettbewerb—ständige Suche
In vielen Dörfern des Geble'.s 

Kustanai versteht man es, die 
Getreidebauern für ihre Arbeit 
so zu ehren und dem ganzen 
Volk die Bedeutung des Berufs 
eines Komblncführcrs, Traktori­
sten, Viehzüchters, einer Melke 
rin so vor Augen zu führen, daß 
man sich lebenslänglich daran 
errlnnert. Wohl In keinem ande­
ren Rayon des Gebiets findet 
man eine solche Vielfalt der 
Formen, einen solchen Reichtum 
an Traditionen wie lm Rayon 
Komsomolez. Hier Ist die dies­
bezügliche Arbeit als ein gut 
durchdachter, effektiver und 
wirksamer Erziehungskomplex 
gestaltet. Im Rayonkomltec der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans geht man an die Erziehung 
der Getreidebauern, an die Ver­
vollkommnung des Wettbewerbs 
der Dorfwerktfltlgcn und die 
Propagierung der Berufe wis­
senschaftlich und sachkundig 
heran.

Eine allgemein aner kannte 
Form des Arbeitswettstreits ist 
lm Rayon der Wettbewerb um 
den Preis namhafter Persönlich­
keiten. Die Werktätigen des Ge­
biets Kustanai kämplen um die 
Namensprelsc der Kälberwarte- 
rin Valentina Ogurzowa aus der 
Versuchsstation Karabalyk, des 
Maiszüchters Fjodor Kudar aus 
dem Sowchos „Stanzlonny" und 
anderer. Beliebt geworden Ist lm

Dank zielstrebiger 
Bemühungen

Das Fieber der ersten Heumahd­
tage ist schon längst vergessen.

Die Arbeit geht rhythmisch und 
schnell, ohne Stillstände. Mit der 
Welksilage sind die Mechanisato­
ren des Sowchos „Wesselowski" 
schon längst fertig. 6 200 Tonnen­
haben sie eingebracht und die 
Planaufgaben zu 121 Prozent er­
füllt. Die Viehzüchter des Sowchos 
können zufrieden sein, es gibt kei­
ne Sorge mit dem Futter für die 
Tiere.

Viel leisteten dabei die Mechani­
satoren des „Trupps der Fruchtbar­
keit" Peter und Michael 'Wein­
berg, Woldemar und Alexander 
Schwarz. Adam Kunz, Josef Höpp­
ner. Pjotr Smirnow. Unter der 
Leitung von Vinzent Weinberg ha­
ben sie alles getan, um die Erträ­
ge der grünen Ernte zu steigern.

Schon die Benennung zeigt, daß 
das Hauptziel des Trupps die Stei- 
Serung der Fruchtbarkeit des Bo­

rns ist. Der Trupp existiert schon 
drei Jahre und die Ergebnisse sei­
ner Arbeit können sich sehen las­
sen.

Am besten operiert man hier 
mit den Zahlen. sie überzeugen 
am meisten. Nehmen wir das 
letzte Jahr. Der Getreideertrag jo 
Hektar war 25 Dezitonnen, Son­
nenblumen (Korn) — 28.6 Dczi­
tonnen und Kartoffeln — 144 De­
zitonnen. Und früher bekamen die 
Bauern sogar in den besten Ernte­
jahren nicht mehr als entsprechend 
16—18, 15—16, 95 Dezitonnen je 
Hektar.

Ja, der „Trupp der Fruchtbar­
keit“ ist seiner Bestimmung ge­
recht geworden.

Der Leiter des „Trupps der 
Fruchtbarkeit", der Kommunist 
Vinzent Weinberg ist Mitglied des 
Rayonparteikomitees, Mitglied des 
Parteikomitecs des Sowchos. Sein 
ganzes Leben ist eng mit dem 
Land verbunden. Hier wuchs er 
auf, hier machte er seine ersten 
Arbeitsschritte, zuerst als Rinder­
hirt und später bewog ihn das In­
teresse zur Technik. Mechanisator 
zu werden. Er absolvierte im Fern­

en landwirtschaftliches Gebiet Ust-Kamenogorsk

lm Sowchos ..Furmanowski", Pa^n Bulajewo, Gebiet 
Nordkasachstan, hat jede Melkerin 40 Kühe zu betreuen. 
Ganze Arbeit leisten hier Julia Wüstenhagen, Rosa 
Döring, Anna Nikolajewa und Olga Thermer. Sie erzie-

len die höchsten Melkerträge Im Kolchos und führen 
in ihrem Kollektiv im Wettbewerb.

Unser Bild: (v. I. n. r.}. Die Aktivisten der kommuni­
stischen Arbeit J, Wüstenhegen, R, Döring, A, Nikolaje­
wa und O. Thormer. Foto: Viktor Krieger

11778257
Der Kollektivvertrag, der auf 

eine erfolgreiche Lösung von öko­
nomischen. sozialen und Produk­
tionsaufgaben gerichtet ist, hat im 
Polymctallkoinbinat von Atschis-1 
sai festen Fuß gefaßt. An seiner 
Erarbeitung beteiligten sich alle 
Arbeiter und Spezialisten des Be­
triebs. Besondere Aufmerksamkeit 
gilt im Vertrag der Steigerung der 
Effektivität und" der Qualität der

Wettbewerb 
erzieherische 
Schrittmacher 

spornt durch sein 
neben Ihm Arbel- 
schöpferlschcn Eln- 
Sache, zur Ermltt- 

. Jeder 
Arbeits-

Rayon der Wettbewerb um den 
Ehrentitel ..Rayonpreisträger". 
Laut Bedingungen wird der Titel 
..Rayonpreisträger" Bestarbel. 
lern zuerkannt, die nicht weni­
ger als 10 Jahre an einem Ar­
beitsplatz tätig sind und denen 
In dieser Zelt dreimal der Preis 
namhafter Werktätigen des Ray­
ons verliehen wurde. Das Diplom 
Nr. • 1 des Rayonprclsträgcrs 
wurde der Kälberwärterin Jeka­
terina Klrlltschuk überreicht.

Ein solcher .........
eine große 
kung. Ein 
Produktion 
Beispiel die 
tenden zur 
Stellung zur . .........
lung neuer Reserven an. 
sieht, daß auch er ein . 
held werden kann.

Im Rayon versteht r 
Menschen der Arbeit t_. . .......
zu machen, und, was nicht min­
der wichtig Ist. über die Erfah­
rungen der Schrittmacher sach­
kundig und operativ in der Pres­
se. lm Rundfunk und durch Pla­
kate zu berichten.

Im Rayon sind die Bedingun­
gen des Wettstreits für Jugend­
liche erarbeitet worden. Der jun­
ge Mechanisator Woldemar 
Kunstmann aus dem Sowchos 
..Smlrnowski" erkämpfte den 
Preis „Kleiner Goldpflug". Lju­
bow Romantschuk aus dem Ka- 
sachstaner Sowchos-Technlkum

man cs. 
berühmt

Technikum und fclieb der Technik 
tjeu. Er lenkte Traktoren, Kombi­
nes. Kraftwagen. Er sät. erntet, 
leitet eine Brigade, wird Mechani­
ker, und 1977 wurde ihm die Lei­
tung des „Trupps der Fruchtbar­
keit” anvertraut.

In den 25 Jahren, die Weir.' erg 
der Landwirtschaft widmete, hat er 
große Erfahrungen gesammelt, di* 
jhm helfen, die Arbeit gut zu or­
ganisieren.

Die Kader für den Trupp hatte 
er sorgsam gewählt. Er kannte 
jeden Mechanisator, wußte, was 
dieser oder jener leisten konnte. 
So entstand denn im Kollektiv von 
den ersten Tagen an eine freund­
schaftliche, herzliche Atmosphäre, 
durchdrungen von ständiger Hilfs­
bereitschaft.

Der Sowchos tat auch alles, um 
das neuorganisierte Kollektiv zu 
unterstützen. Der Trupp erhielt 
neue Technik, es wurde eine ge­
naue x Bodenkarte zusammenge- 
steltt; wo man. entsprechend den 
vom agrochemischen Labor ge­
machten Bodenanalysen den Be­
darf jedes Feldes an Düngemitteln 
verzeichnete.

Man wußte jetzt bestimmt, wie­
viel Kunst- und Naturdünger die 
Felder brauchen.

Die Mechanisatoren machten 
sich an die Arbeit. Als sie mit der 
Düngung fertig waren, kamen die 
Tage voller Sorgen und Erwar­
tung. Immer wieder sah man, wie 
die Mechanisatoren auf den Fel­
dern die Körner in den Ähren 
zählten oder nachdenklich ein 
trockenes Erdklümpchen zwischen 
den Fingern zerrieben.

Wie wird's sein?" schwebte 
zwischen ihnen die stumme Frage.

.Wenn aber der trockene Som­
mer uns alles verdirbt?', schüttelte 
jemand den Kopf und schaute fra­
gend in den hohen blaudunstigen 
Himmel. Von dort aber floß lautlos 
nur glühende Hitze.

Vinzent Weinberg weilte In die­
sen sorgenvollen Tagen nicht mehr 
als 3—4 Stunden in der Nacht zu 
Hause.

Er kam, wenn die Sonne schon

des

ernst genommen
Arbeit sowie der Entfaltung 
sozialistischen Wettbewerbs. Diese 
Maßnahmen tragen zur systemati­
schen Erfüllung der Pläne und 
Verpflichtungen bei.

Ein bedeutender Platz wird Im 
Vertrag der Beschleunigung des 
technischen Fortschritts, der Ein­
führung der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation und der neuen 
Technik eingeräumt. Dank der 

wurde mit dem Preis der Delo- 
eierten des XIV. Parteitags der 
KP Kasachstans Jelena Medwe­
dewa gewürdigt. Die Aufmerk­
samkeit zur Jugend, die Sorge 
dafür, daß sic Im Wettbewerb 
beruflich wächst, zeitigt schon 
heute beeindruckende Ergebnis­
se. lm Sowchos ..Jcssenkolskl” 
wurden zwei Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden gegründet, die 
von den besten Meistern des Ma. 
schlnenmelkens geleitet werden. 
Der Wettbewerb wird operativ 
ausgewertet. Die Mädchen arbei­
ten mit Elan. Sieger im ersten 
Halbjahr war das Kollektiv, dem 
der Lehrmeister N. Kusnezow 
vorsteht.

,,Bcl der Gestaltung des Wett 
bewerbs", erzählt der Sekretär 
des Rayonpartelkomitees Alexej 
Fedjakln. ..berücksichtigen wir 
nicht nur die Arbeitskollektive 
als Ganzes, sondern auch Jeden 
konkreten Menschen mit seinem 
Charakter. Wir wissen, daß nur 
eine solche Einstellung die besten 
Selten der Menschenseclc berüh­
ren und dem Menschen helfen 
kann, sich in all seiner Schön­
heit zu offenbaren.

Eben der Wettbewerb halt uns, 
die vortreffliche Arbeiterin und 
Mutter von fünf Kindern Jewdo- 
kija Welitschko näher kennenzu­
lernen. Heute Ist sie eine lm 
ganzen Rayon berühmte Lenin- 
ordenträgerin.“

Die Treffen der „Tauscndlc- 

fängst untergegangen war, und 
mit ihren ersten Strahlen war er 
schon auf den Beinen.

Seine schlanke Gestalt mit dem 
schwarzgebrannten Gesicht tauchte 
bald hier, bald dort auf. die Augen 
waren besorgt aber immer, wenn 
er mit seinen Kameraden sprach, 
leuchtete ein aufmunterndes Lä­
cheln in seinem Gesicht.

„Es muß klappenl Es kann doch 
nicht sein, daß alle unsere zielstre­
bigen Bemühungen umsonst wa­
ren.“

Er hatte recht, der Leiter des 
Trupps. Der Fleiß gepaart mit der 
Wissenschaft siegten. 1977 bekam 
der Trupp ein 20-Dezitonnen-Gc- 
treideernte, 18,5 Dczitonnen Son­
nenblumenkorn und 105 Dcziton­
nen Kartoffeln je Hektar. Das war 
ein großer Schritt vorwärts. Die 
Mechanisatoren wußten jetzt Be- 
-cheid, auch ein unbarmherziger 
Feind wie der glühende regenlose 
Sommer ist zu besiegen. Alles fügt 
sich dem Willen und dem Wissen 
des Menschen. Sie waren nicht 
umsonst gewesen, die schlaflosen 
Nächte. Mühe. Fleiß und Schweiß 
der Ackerbauern. Nicht umsonst 
düngten, pflügten und pflegten sie 
den Boden. Die Erde war dankbar, 
sie schenkte ihnen eine wunderbare 
Ernte. In diesem Jahr zeigten die 
Ackerbauern noch einmal ihr Kön­
nen.’ Neben der hohen Getreide­
ernte -bekamen sie 105—110 Dezi­
tonnen Welksilage je Hektar. Fast 
eine doppelte Norm. Ihnen zu 
Ehren wehte die rote Fahne des Ar­
beitsruhms neben der Sowchosver- 
waltung und an dem Gebäude des 
Rayonparteikomitees im Rayonzcn- 
trum.

Sie ist mobil, diese Brigade. Je­
des Mitglied des Trupps beherrscht 
2—3 Berufe. Je nachdem es nötig 
ist. sind sie Schofföre. Kombine­
führer oder Traktoristen. Es ist 
sehr bequem für die Wirtschaft, 
solche Arbeitskräfte zu haben.

Heute steuern , sie Kombines, 
fahren das Korn zu den Speichern, 
Sen die schon abgeräumlen 

•r. An der Reihe ist schon die 
Wintergetreidekopfdüngung.

Die Mechanisatoren des „Trupps 
der Fruchtbarkeit" sind schon voll 
Sorgen um die Ernte 80.

Paul KAIMANN

WAO ist schon ein Nutzeffekt von 
über 200 000 Rubeln erzielt worden. 
Man trägt Sorge für die Erhöhung 
der Qualifikation der Kader, cs 
wird die allgemeine ökonomische 
Schulpflicht verwirklicht, sind 100 
Schulen der kommunistischen Ar­
beit organisiert.

Die Erfahrungen ______
Schaftsorganisation des Polymc- 
tallkombinats von 
der Erfüllung von Kollektivverträ­
gen sind vom Kasachischen Repu- 
hlikgewerkschaftsrat gebilligt wor­
den. (KasTAG) 

der Gewerk-

Alschissai In

rinnen” lm Melken, der Korn- 
blncführer, die das erste Jahr 
selbständig arbeiten, der Faml- 
Ilen-Arbeltsgruppen und der 
Mitglieder von Produktionsbri­
gaden sind markante, beelndruk- 
kende Arbeitsfeste auf dem Lan­
de. Es wird eine Volksechau der 
Errungenschaften der Bestarbei­
ter und ihrer Erfahrungen ver­
anstaltet. Die erzieherische Kraft 
dieser Feierlichkeiten ist groß.

Zum Bäckerfest, das lm Sow­
chos „Magnalskl'* veranstaltet 
wurde, hatte sich das ganze Dorf 
versammelt. Als die Frühjahrs­
bestellung begann, wurden die 
Mechanisatoren mit Blumen aufs 
Feld begleitet. Man sprach zu 
Herzen gehende Worte über die 
Mutier Erde, über das Brot, 
über die Arbeit der Getreide­
bauern. Man spürte die allgemei­
ne Freude, die durch die bevor­
stehende Arbeit hervorgerufen 
war.

Hier hatte man wie In vielen 
Wirtschaften des Rayons in er­
ster Linie dafür gesorgt, die Ju­
gend und die Schüler auf dieses 
Fest aufmerksam zu machen. 
Die Kommunisten bemühen sich, 
den Jugendlichen als Lehrmei­
ster zur Seite zu stehen. So bat­
te z. B. der Kommunist W. 
Trjassln zu Beginn der vorjähri­
gen Erntebergung eine Arbeits­
gruppe aus Absolventen der Mit­
telschule von Nowo-Troizkojc 
komplettiert Viel Mühe, Wissen

Michail Kurnikow arbeitet bereits 20 Jahre als Maschinist für Bergbau­
maschinen in der Grube „Sewernaja'’, Produktionsvereinigung „Karaganda- 

ugol". Seit 1962 leitet er eine Vortriebsbrigade. Er besitzt das 
Vermögen, das Kollektiv zu mobilisieren, deshalb überbietet es jahraus, 
jahrein die Produktionspläne und beschleunigt das Tempo der Vortriebsar­
beiten.

Im 4. Jahr des 10. Planjahrfünfts hat die Brigade die erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtung übernommen, 5 000 laufende Meter Grubenbaue aufzu­
fahren.

Der Kommunist M. Kurnikow trägt mit Recht den Titel „Ehrenberg­
mann ". Er ist Verdienter Bergarbeiter der Kasachischen SSR und ist auch 
mit dem Orden „Arbeitsruhm III. Klasse" und mit der Medaille „Für helden­
mütige Arbeit” sowie mit der Medaille „Bergarbeitarruhm III. Klasse" aus­
gezeichnet worden. Foto: KasTAG

1979 — Internationales Jahr des Kindes

Sie sollen glücklich sein

hygienische ...... —.......
die Gesundheit des Kindes 

_ indem er 
von kostenfreien 
Beratungsstellen, 

Kinderkran- 
Pollkliniken

Das Bestreben der Eltern, alles 
zu tun, damit die Kinder gesund 
und glücklich sind und im Leben 
mehr erreichen als sie selbst, ist 
nur natürlich. Doch wenn wir be­
haupten, daß die Fürsorge der El­
tern für die Kinder ein typischer 
Charakterzug der Familienbezie­
hungen aller Völker, aller Länder, 
aller Epochen ist, so bedeutet das 
keinesfalls, daß dieser Charakter­
zug allerorts in ein und derselben 
Qualität und Form zutage tritt.

In jeder Gesellschaft, in ver­
schiedenen sozialen „Stufen" ent­
wickelt sich eine bestimmte Strate­
gie der Familienmoral. Es ist nicht 
leicht, die ganze Vielfalt der ge­
genseitigen Beziehungen zwischen 
Eltern und Kindern zu analysie­
ren. Diese Beziehungen können 
von verschiedenen Positionen aus 
betrachtet werden. Wir wollen hier 
jedoch nur von den sozialen Er­
fahrungen unserer sowjetischen 
Familie sprechen.

Es ist unbestreitbar. daß die 
Ilauptgrundlage des Wohlergehens 
der jungen Generation ihre Ge­
sundheit ist. Und diese hängt nicht 
nur von biologischen und physi- 
schén Faktoren ab, sondern auch 
von psychischen und sozialen.

Kommt ein Kind zur Welt, so 
sorgt die Mutter natürlich vor al­
lem für seine Ernährung, für gün­
stige hygienische Verhältnisse. 
Für c.......
sorgt auch der Staat, 
ein breites Netz vor. 
medizinischen " 

Entbindungsheimen, 
kenhäusern und 
schafft.

Jedoch ist das „biologische" 
Wohlergehen noch lange nicht al­
les. Es ist noch eine Atmosphäre 
des psychischen und sozialen 
Wohlergehens in der Familie, der 
Eltern und Kinder nötig. Ist die 
stillende Mutter gut gestimmt, ru­
hig und ohne Sorgen um den 
morgigen Tag. so wirkt sich das 
auch günstig auf das Kind aus: es 
ist ruhig und fröhlich. Was ge­
schieht jedoch, wenn zu Hause eine 
Atmosphäre der Nervosität, Ge­
reiztheit, des Hastens und Ärgers 
herrscht? Allbekannt ist die nega­
tive Einwirkung dieser psychischen 
Zustände der Mutter auf das Kind 
— sie schaden seiner Gesundheit.

Mit dém Wachstum der geistigen 
und physischen Kräfte des Kindes 
hört die Sorge der Eltern nicht 
auf. um es geistig und körperlich 
gesund zu erhalten. Wenn das 
Kind zu Hause unter guten Ver­
hältnissen lebt, Kontakte zur Na­
tur hat, die Herzensgute und die 
Weisheit der Erwachsenen spürt, so 
wächst der kleine Mensch körper­
lich und geistig gesund heran. Es 

und Energie brachte der Lehr­
meister auf. damit die Anfänger 
sich schon bald als wahre Her­
ren der Getreldefluren fühlten. 
Die Jungs waren fleißig und lei­
steten Stoßarbeit.

Vom Schöpfertum lm Wettbe­
werb zeugen heute Dutzende be­
eindruckende Beispiele und öko­
nomisch überzeugende Errungen, 
schäften. Vor drei Jahren war 
Im Rayon die Bewegung der 
Melkerinnen entstanden, die um 
100 000 Kilogramm Milch ran­
gen. Belm ersten Treffen waren 
cs nur H Meister des Maschinen­
melkens. die die 100 000-Kllo- 
Markc erzielt hatten. Laut Er­
gebnissen des vorigen Jahres 
waren es Ihrer schon 56. davon 
über die Hälfte — Jugendliche.

Die Ackerbauern des Rayons 
Komsomolez haben lm Vorjahr 
25 Millionen Pud Getreide an 
den Staat verkauft. Sie haben 
auch für das 4. Planjahr hohe 
Verpflichtungen übernommen. 
Das Arbeitstempo auf dem 
Getreidefeld des Rayons steigt. 
Die jungen Mechanisatoren, ge­
strige Schulabsolventen leisten 
Musterbeispiele an selbstloser 
Arbeit. Das laufende Jahr wird 
neue Preisträger- und Sieger des 
Wettbewerbs um den Preis 
„Kleiner Goldpflug'* hervorbrln- 
gcn. Die Stafette der Meister­
schaft der Getreidebauern wird 
Immer weiter gereicht. Die Er­
fahrungen. die Weisheit, die Lie­
be und Treue zum Boden, zum 
Getreideanbau wind von den Al­
teren dem Nachwuchs übermit­
telt.

Wladimir DIENER
Gebiet Kustanai 

ist wichtig, ein bestimmtes Gleich­
gewicht der emotionellen, intellek­
tuellen und physischen Belastun­
gen aufrechtzuerhaltcn, ihre Dyna- . 
mik und den wechselseitigen Zu­
sammenhang zu sichern. Es muß 
eine Grenze in der freudigen Er­
regung, im lebhaften Spiel, im Le­
sen geben. Schädlich ist eine Über­
belastung wie auch eine zu gerin­
ge Belastung für die Arbeit des 
Gehirns, der Sinnesorgane, des 
ganzen Körpers. Wie bedrückend 
wirken auf Kinder negative Emo­
tionen: Furcht, Gram, Verdruß! 
Allbekannt ist auch, daß Körper­
strafen nicht nur physische Leiden 
verursachen, sondern auch die zar­
te Kinderseele verletzen.

Wird das Kind jedoch vor allem 
bewahrt und in allem beschränkt, 
so kann dadurch seine Gesundheit 
verweichlicht und geschwächt wer­
den. Heutzutage, unter den Ver­
hältnissen des bequemen städti­
schen Lebens wird die ungenügende 
Bewegung der Kinder zu einer ne­
gativen Erscheinung. Der Umgang 
des Kindes mit der Natur, die 
Möglichkeiten, sie zu genießen sind 
eingeschränkt. Einigermaßen ge­
wachsen ist die Isolierung der 
Kinder einer Familie von der an­
deren. Dazu ist in der Familie oft 
nur ein Kind.

Aus dem Gesagten folgt, daß 
man den sozialen Hintergrund des 
Familienlebens nicht vergessen 
darf. Materielle Lage der Familie, 
Wohlstand oder ewige Not, Zu­
friedenheit mit der Stellung in der 
Gesellschaft oder Unterdrückung- 
all das sind die vielfältigen und 
variierenden Faktoren des sozia­
len Lebens. Einschränkung der 
Freiheit der Persönlichkeit der 
Erwachsenen und Kinder ist auch 
für die Gesundheit ein uner­
wünschter Faktor. Eben deshalb 
wird gerechterweisc im Statut der 
Weltorganisation für Gesundheits­
schutz behauptet, daß „die Ge­
sundheit das biologische, psychi­
sche und soziale Wohlergehen des 
Menschen ist".

Die moderne Pädiatrie steht des­
halb in naher Beziehung zur Psy­
chologie, Pädagogik und Soziolo- 
t;ie. Alle diese Wissenschaften hol­
en den Eltern, ein vernünftiges, 

harmonisch entwickeltes Kind zu 
erziehen.

Nachdem wir den allgemeinen 
Begriff „Sorge für die Gesund­
heit" berührt haben, wäre es nur 
rechtmäßig, darauf einzugehen, 
was die sowjetischen Psychologen 
und Pädagogen in den Begriff 
„glückliche Kindheit" legen.

Die Erfahrung vieler Generatio­
nen verschiedener Völker unseres 
Landes ist schon seit langem die 
Quelle der Flmilienethik. In den

Arbeitsbeitrag 
der Jugend

Unsere Rayonkomsomolorganisa­
tion zählt 6000 Mitglieder. Mehr 
als die Hälfte davon sind Arbeiter 
und Kolchosbauern. Alle Jungen 
und Mädchen arbeiten zielstrebig 
an der Erfüllung der Aufgaben, die 
vom XXV. Parteitag der KPdSU für 
das zehnte Planjahrfünft gestellt 
wurden. Heute gibt es viele junge 
Arbcitshelden, die im ganzen Ray- 
on bekannt sind. Da wäre vor al­
lem Wilhelm Reiswig aus dem 
Krupskaja-Kolchos zu nennen. Der 
junge Kombineführer belegt schon 
das zweite Jahr den ersten Platz 
bei der Getreidebergung unter der 
Jugend. Allein während der vor­
jährigen Ernte drosch er 10 000 
Dczitonnen Getreide. Für seine 
Leistungen ist Wilhelm mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet worden. Die Kom­
munisten der Wirtschaft haben 
ihn in die Partei empfohlen.

An der diesjährigen Getreideber­
gung haben erfolgreich junge Korn, 
binelührcr tcilgcnommen. Unter ih­
nen sind die Komsomolzen W. Gu­
banow aus dem Kolchos XXII. 
Parteitag, R. Zielke aus dem Ki­
row-Kolchos und viele andere, die 
einen würdigen Beitrag zum Erfolg 
des ganzen Rayons geleistet haben. 
Die Werktätigen unseres Rayons 
haben über 23 000 Tonnen Getreide 
in die Speicher der Heimat ge­
schüttet bei einer Planaufgabe von 
19 000 Tonnen. Unsen Rayon hat 
als erster im Gebiet Taldy-Kurgan 
den Getreideverkauf an den Staat 
vollendet. Ihm wurde die Rote 
Wanderfahne des ZK der KP Ka­
sachstans, des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR, des Republikrats 
der Gewerkschaften und des ZK 
des Komsomol Kasachstans zuge­
sprochen.

In unserem Rayon sind -zur Zeit 
68 Komsomolzen- und Jugendkol- 
icktive tätig, die den Ton im sozia­
listischen Wettbewerb der Jugend­
lichen um die vorfristige Erfüllung 
der Aufgaben des zehnten Plsn- 
jahrfünfts angeben. Hohe Leistun­
gen erzielt in diesem Wettbewerb 
die Komsomolzen- und Jugend- 
E;ruppc aus dem Kolchos „XXII. 
’arteitag der KPdSU". Sie wird 
vom erfahrenen Mechanisator 
Gerd Arendt geleitet und beschäf­
tigt sich mit Zuckerrübenanbau. Die 
Gruppe hat sich verpflichtet, auf 
einer Fläche von 150 Hektar einen 
durchschnittlichen Ertrag von 550 
Dezifonnen Zuckerrüben -zu erhal­
ten. Heute kann man mit Sicher­
heit sagen, daß das Jugendkollek- 
tiv seine Verpflichtungen in Ehren 
erfüllen wird. Hochbetrieb herrscht 
auch auf den Zuckerrübenplantagen 
vieler anderer Jugendkollektive des 
Rayons.

Lobenswert sei hier die Leistung 
unserer jungen Gemüsezüchter der 
Schülerproduktionsbrigaden er­
wähnt. über 245 Schüler haben 
in Picduktionsbrigaden aktiv mil- 
Eewirkt und fast 800 Hektar Zuk- 

errüben bearbeitet. Führend sind 
die Schüler der Titow-Mrttelsciiule 
aus dem Rayonzentrum Karabulak.

russischen und usbekischen, kasa­
chischen und grusinischen, litaui­
schen und armenischen, ukraini­
schen und tatarischen Familien ha­
ben sich die ihnen eigenen natio­
nalen Sitten, Lebensweisen, For­
men des Ausdrucks der Elternfür­
sorge hcrausgebildeL Jedoch der 
Begriff „Glück“ ist in vielem etwas 
Gemeinsames, da ein bestimmtes 
gesellschaftliches Bewußtsein ent­
standen ist. Das Ideal des Men­
schen ist von vielen Gelehrten, 
Aufklärern, Schriftstellern der 
Vergangenheit und der Gegenwart 
erschlossen worden. So z. B. ha­
ben die Vorstellungen Konstantin 
Uschinskis, Leo Tolstois, Grigori 
Skoworodas, Chatschatur Abo- 
wjans und vieler anderer ihre Be­
deutung auch jetzt noch nicht ver­
loren. Die Denker der Vergangen­
heit behaupteten, daß die Gestal­
tung des Glücks des Kindes von 
den sozial gesunden Verhältnissen 
des Lebens der ganzen Gesell­
schaft bedingt ist.

Die Gesundung der Gesell­
schaft, die in unserem Lande nach 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution begann, stellte an 
die pädagogische Wissenschaft 
neue Forderungen. Dank den Be­
mühungen vieler sowjetischer Päd­
agogen (N. K. Krupskaja, A. B: 
Lunatscharski, A. S. Makarenko, 
W. A. Suchomlinskl und vieler an­
derer) entwickeln sich die Ansich­
ten über eine ideale Variante der 
glücklichen Kindheit

Versuchen wir sie kurz zu cha­
rakterisieren.

Stellen .wir uns eine Situation 
vor, in die ein Kind geraten kann. 
Die Eltern sind ihm ein Vorbild 
des guten Verhallens zueinander 
und zu anderen Menschen, sie sind 
feinfühlig, aufmerksam und barm­
herzig. Oder umgekehrt — sie sind 
egoistisch, herzlos zu anderen 
Menschen, zu allem Lebenden, 
streben nur nach persönlichem 
Wohlergehen, weder fremdes Leid 
noch Freude rühren sie, geliebt 
und beachtet werden nur die eige­
nen Kinder... Welche von diesen 
beiden Situationen wäre für das 
Glück der Kinder zu wählen? Je­
der vernünftige Mensch zöge die 
erste vor, da sie die ForderÄig der 
humanen Züge der Persönlichkeit 
des Kindes begünstigt, die mit dem 
Wort „Güte" zu bezeichnen wären.

Güte konsolidiert, führt zur ge- 
Senseitlgen Annäherung, bereichert 
ie Menschen, und je früher sich 

diese allgemein menschliche Eigen­
schaft hcrausbltdet. desto voller, 
vielseitiger entfaltet sie sich in sei­
nem ganzen Leben. „Sät das Ver­
nünftige, Gute. Ewige!" vermachte 
uns der russische Dichter N. A. 
Nekrassow. Ein guter Mensch lebt 

Diese Schülerproduktionsbrigade 
hat unter Leitung der Lehrerin Li- 
lia Schmidt gute Arbeitserfolge er­
reicht. Fleißig und zielstrebig ha­
ben auch die jungen Zuckerrüben­
züchter aus dem Dorf Thälmann 
Eearbeltct. Bis 500 Dezitonnen Zuk- 
errüben je Hektar haben manche 

Gruppen aus diesen Brigaden im 
vorigen Jahr geerntet Auch in 
diesem Jahr sind ihre Zuckerrüben 
gut geraten, so' daß die Schüler 
unter der Leitung der Erzieherin 
Wera Gusenko auch diesmal nicht 
weniger als 450 Dezitonnen je 
Hektar ernten wollen. Somit wer­
den die Kinder nicht nur in Liebe 
zum Lernen, sondern auch zur ge­
sellschaftlich-nützlichen Tätigkeit 
erzogen.

Erfolgreich arbeitet unsere Ju- 
Ecnd auch in der Viehzucht. Unser 

ayon ist im Gebiet als Initiator 
Jes sozialistischen Wettbewerbs 
für die Schaffung eines anderthalb­
jährigen Fiittervorrats aufgetreten. 
Zur Erfüllung dieser wichtigen 
Aufgabe hat die Jugend auch ihr 
Scherflein beigetragen. Die jungen 
Futterbcschalfer aus dem Kirow. 
Kolchos haben unter der Leitung 
ihres Gruppenleiters Reinhold Qua­
de 11 000 Tonnen Futter bereitge­
stellt und damit wesentlich zum Er­
folg ihrer Wirtschaft beigetragen.

Den Werktätigen unseres Rayons 
sind die hohen Leistungen der 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
von Ulsipa Koshachanowa aus dem 
Kolchos „XXII. Parteitag der 
KPdSU“ gut bekannt Die Komso­
molzinnen D. Danijarowa, K. Sas- 
sykpajewa, E. Dalimann und alle 
anderen Melkerinnen dieser Grup­
pe haben sich verpflichtet von je­
der Kuh einen um 200 Kilogramm 
höheren Milchertrag zu erhalten 
als im Plan vorgesehen ist

387 Komsomolzen haben ihre per­
sönlichen Planaufgaben für drei­
einhalb Jahre des laufenden Plan­
jahrfünfts vorfristig erfüllt Zu ih­
nen gehören die Geflügelwärterin 
Jekaterina Ragusowa, die ihre Mo­
natsaufgaben stets zu 150 und 
mehr Prozent bewältigt das Kol­
lektiv von Wladimir Bruskin aus 
dem Tschapajew-Kolchos, dessen 
monatliche Arbeitsproduktivität 
über I2O Prozent beträgt und viele 
andere. Die Bestarbeiter haben sich 
verpflichtet ihre persönlichen Auf­
gaben für das zehnte Planjahr­
fünft zum 110. Geburtstag W. I. 
Lenins zu erfüllen. Dieser wertvol­
len Jugendbewegung haben sich 
viele Komsomolzenkollektive ange­
schlossen.

Im Rayon ist die Bewegung 
„Jungarbeiter garantieren für das 
Planjahrfünft der Effektivität und 
Qualität!“ breit entfaltet Diese Be­
wegung entspricht dem Tatendrang 
der Jugendlichen, ihrem Bestreben, 
noch mehr für die Steigerung der 
landwirtschaftlichen Produktion zu 
leisten.

Altynbek ORMYSCHEW, 
Erster Sekretär des Rayonkom­
somolkomitees Taldy-Kurgan 

den Interessen vieler, sein Herz ist 
für viele Menschen offen, er ist 
nicht einsam. Nur gute Menschen 
haben viele Freunde — das ist ei­
ne allbekannte Wahrheit. Kommt 
darin nicht auch einer der Kenn­
werte eines glücklichen Lebens 
zum Ausdruck?

Jedoch nicht so einfach. leicht 
und von selbst bildet sich beim 
Kind das Gefühl der Güte heraus. 
Und die Weisheit der Eltern muß 
es dahin bringen, daß das Licht 
der Güte in der Kinderseele nicht 
nur entzündet werde, sondern daß 
es mit heller Flamme brenne und 
durch den Kampf für Gerechtigkeit 
getragen werde.

Die Güte ist unzertrennlich mit 
der Schönheit verbunden. Für das 
Glück ihrer Kinder sorgend, wer­
den vernünftige Eltern ihrem Kinde 
immer helfen, die Tür zur Schön­
heit der Welt zu öffnen. Das ästhe­
tische Prinzip In allen Arten der 
Tätigkeit (im Umgang, Spiel. 
Lernen, in der Arbeit) macht das 
Leben vollblütiger, freudiger und 
also auch glücklicher. Wie weise 
handeln jene Eltern, die ihren Kin­
dern die Poesie einer Waldlichtung, 
eines stillen Flusses, einer bunten 
Steppe zeigen, ihnen helfen, die 
wunderbare Welt der Farben, Tö­
ne, Gerüche der heimatlichen Na­
tur kennenzulernen, ihnen die Mu­
sik, das Singen, das Malen, die 
Bühnenkunst erschließen helfen.

Es ist schön, wenn ein junger 
Mensch gutherzig. wohlerzogen, 
gebildet ist. Aber reicht das jetzt 
für sein völliges Glück aus? Nein, 
weil wir noch nicht festgestellt ha­
ben, ob er bereit ist. zu arbeiten. 
Nur die Arbeit bietet volle Befrie­
digung im Leben. Die Arbeitsliebe 
entwickeln und Ziele erreichen leh­
ren — das ist die wichtigste Auf­
gabe der Eltern. Die den Kindern 
anerzogene Arbeitsliebe ist das 
reichste Erbe, das sie von ihren 
Eltern erhalten, schrieb mit Recht 
der russische Pädagoge Konstan­
tin Uschinski.

Iller noch eine Aufgabe der Er­
zieher: Den Kindern muß einge­
schärft werden, daß das persönli­
che Glück untrennbar ist vom 
Wohlergehen und Erblühen unse­
rer ganzen Gesellschaft. In der ge­
sellschaftlichen und Familienerzie­
hung messen wir eine große Be­
deutung der Entwicklung des Kol­
lektivgeistes, der schöpferischen 
und sozialen Aktivität der Kinder 
bei. Die praktische Erfahrung lehrt, 
daß das Kollektiv den Kindern 
sehr viel gibt. Sie empfinden Freu­
de von der gemeinsamen Tätigkeit. 
da die dem Sozialismus eigenen 
Gesetze der Freundschaft, Kame­
radschaftlichkeit, gegenseitigen 
Hilfe wirken.

»

Iwan SWEREW, 
ordentliches Mitglied der Aka­
demie der Pädagogischen Wis­
senschaften der UdSSR
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In den Brudcrländcrn

K'impf um 
Sparsamkeit

WARSCHAU. Die Schiffswerft 
„Wisla" in Gdansk wird von den 
polnischen Spezialisten zur Kate­
gorie der sparsamsten Betriebe ge­
zählt. Ihr Kollektiv, das rationell 
Strom. Stahl und andere Rohstoffe 
verbraucht, hat seit Beginn des 
laufenden Jahres etwa 1.5 Millio­
nen Zloty gespart — etwa soviel, 
wie cs für den Bau eines Schiffes 
mittlerer Größe nötig ist.

Der sparsame Verbrauch von 
Materialien Rohstoffen gilt
heute in V als einer der
wichtigsten des Wachs­
tums des Nationaleinkommens. 
Darauf zielen ein Sonderprogramm 
der Regierung und zahlreiche In­
itiativen ab. die in allen Branchen 
der Volkswirtschaft gestartet wer­
den. Der Effekt der getroffenen 
Maßnahmen liegt schon auf der 
Hand. In den Jahren 1973—1978 
haben die Werktätigen der Repu­
blik nahezu 24 Millionen Tonnen 
verschiedener Brennstoffe, 2.7 Mil­
lionen Tonnen Stahl. 3 Millionen 
Tonnen Zement und viele andere 
Materialien gespart. Außerdem 
werden jetzt in den Städten und 
Dörfern der Volksrepublik Polen 
bedeutend mehr Eisenschrott und 
Altpapier gesammelt.

Kubaner 
lernen Russisch

HAVANNA, „Wir beginnen un­
sere Russischlcktion"—bereits fünf 
Jahre kann man auf Kuba diese 
Worte hören, wenn man das Funk­
gerät einschaltct und es auf die 
Welle „Radio Rcbeldc" cinstcllt. 
Zehntausende Kubaner sind heute 
ständige Hörer der Sendung „Rus­
sisch per Funk“. Viele von ihnen 
können schon ziemlich gut rus­
sisch verstehen und sprechen.

Im Lande werden Russisch-Wett­
bewerbe veranstaltet.

Der massenhafteste darunter ist 
gegenwärtig der olympische Wett­
bewerb. Auf seine Sieger warten 
75 Reiseschecks in die Sowjetuni­
on zur Olympiade 80 und 10 000 
verschiedene Souvenirs. Es wird 
angenommen, daß an diesem Wett­
bewerb nahezu 100 000 Personen 
teilnehmen werden. Um daraus 
als Sieger hervorzugehen, müssen

Zuckerrübenernte
«

tass meldet

zahlreiche Fragen über die Errun­
genschaften der Sowjetmenschen 
beim Aufbau des Kommunismus, 
über die sowjetisch-kubanischen 
Beziehungen, über die Erfolge der 
sowjetischen Sportler und andere 
erschöpfend beantwortet werden.

PRAG. Die Ackerbauern der 
CSSR haben mit der Ernte von 
Zuckerrüben, einer der wichtigsten 
Agrarkultut.'n im Lande, begon­
nen. Auf den Feldern ist chic rei­
che Ernte herangcrcifl. Die Kollck- 
t vc der beste., Agrarbctriebc in 
Mittclböhmcn und in Südmähren — 
den wichtigsten Rübcnanbaugcbic- 
ten det CSSR — beabsichtigen. 50 
—55 Tonnen je Hektar zu erhalten.

Doch nicht allein Erntcprobleme 
bereiten den Rübenzüchtern ge­
genwärtig Sorgen. In diesen Ta­
gen wird in den Agrarbetrieben 
auch viel für die zuverlässige Auf­
bewahrung und für die Beförde­
rung der Rüben an die Zuckerfa­
briken getan, es wird die Bereit­
schaft aller Abschnitte geprüft, um 
den ganzen Zvklus der Erntear­
beiten durchzulührcn.

Gleich dem Beispiel der Rüben­
anbauer des Rayons Jampol, Ge­
biet Winniza in der Ukraine, wur­
de in der Tschechoslowakei in die­
sem Jahr ein massenhafter soziali­
stischer Wettbewerb um die Erhal­
tung von 5 Tonnen Rcinzucker je 
Hektar Land entfaltet.

Um vorfristige 
Planerfüllung

ULAN-BATOR. Über 90 Prozent 
Arbeiter von Erdcnet — des jun­
gen Industriezentrums im Norden 
der Mongolei — beteiligen sich am 
Wettbewerb um eine vorfristige 
Einlösung der Produktionsaufga­
ben. Zur Zeit hat die Industrie der 
Stadt überplanmäßige Produktion 
für 12.5 Millionen Tugrik geliefert. 
Die Kollektive vieler Betriebe ha­
ben ihre Jahrespläne bereits erfüllt.

Als Arbeitsaktivisten zeigten sich 
sowjetische und mongolische Bau­
arbeiter, die das Aufbereitungs­
kombinat „Erdenet" errichten. Sic 
wollen seine zweite Baufolgc mit 
Zcitvorsprung in Betrieb setzen 
und überbieten fortwährend die 
Pläne der Bau- und .Montagearbei­
ten.

И bi
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Tagesordnung 
beschlossen

Zu den bevorstehenden Verhandlungen
. Washington ist unzufrieden... 

Washington ist verärgert. Mit sol­
chen Worten sind Berichte und 
Meldungen der amerikanischen 
Nachrichtenagenturen und der 
Presseorgane vor Beginn der Ver­
handlungen des Verteidigungsmi­
nisters der BRD Hans Apel in 
Washington angefülit. Laut einem 
Kommentar des 
Fernsehens ARD erwarten Hans 
Apel schwierige Verhandlungen 
mit seinem amerikanischen Kolle­
gen Harold Brown.

In Bonn nimmt man die nach­
drücklichen amerikanischen Forde­
rungen nach Erhöhung der Mili­
tärausgaben der westeuropäischen 
NATO-Partner allem Anschein 
nach ohne besonderen Enthusias­
mus auf. Die USA drängen vor 
allem darauf, die zusätzlichen Aus­

westdeutschen

Kommentar
gaben zu bestreiten, die mit der 
V erwirklichung der amerikanischen 
Pläne zur Stationierung und. La­
gerung neuer Raketen und Kern­
waffen in den Ländern Westeuro­
pas Zusammenhängen.

Nach Meinung politischer Be­
obachter wird Washington bei den 
Verhandlungen Druck auf den 
westdeutschen Minister ausüben, 
um ihn dazu zu bewegen, sich 
mit einer Erhöhung der Militäraus­
gaben der Bundesrepublik im Jah­
re 1980 unter Berücksichtigung 
der Inflationsrate um drei Prozent 
einverstanden zu erklären.

Auch in der Frage der Finanzie­
rung des NATO-Frühwarnsystems . 
AWACS. die ebenfalls Gesprächs­
gegenstand bei den Verhandlurv

gen Apels In Washington sein 
“ ird. geht die westdeutsche Seile 
davon aus. neue Profite für die 
eigenen Rüstungsindustrieilen her- 
nuszuschlagen. Vor seiner Übersee­
reise erklärte der Bundesverteidi­
gungsminister in einem 
des Hessischen Rundfunk. 
Bundestag die westdeutschen Aus­
gaben für dieses System erst dann 
sanktionieren werde, wenn die 
USA sich einverstanden erklärt 
hätten, wie sie das auch verspra­
chen, in der Bundesrepublik eine 
Reihe von Rüstungsaufträgen un­
terzubringen. Anderenfalls werde 
das AWACS-Programm ein Fias­
ko erleiden, erklärte Apel. Die Rü­
stungsgesellschaften der USA und

der Bundesrepublik feilschen also 
mit anderen Worten um neue Rü- 
stungsauftiäge. Dabei läßt die 
westdeutsche Seite durchblicken, 
daß man auf das AWACS-Pro- 
gramm Verzichten könne, wenn cs 
keine Zugeständnisse seitens der 
USA geben werde. Wenn es sich 
um neue große Profite handelt, 
vergißt man sogar die These von 
einer „sowjetischen militärischen 
Bedtoliung". zu der man zur Be­
gründung der Entwicklung des 
AWACS-Programms griff und zu 
der man auch heute noch greift, 
um die Stationierung neuer Rake­
ten und Kernwaffen in Westeuropa 
zu rechtfertigen.

Vitali WINOGRADOW

Unerfreuliche Ergebnisse
Ihren dreißigsten Jahrestag be­

ging die Volksrepublik China in 
der Atmosphäre einer tiefgreifen­
den ideologisch-politischen Krise 
des Maoismus. Das Jubiläum ist 
keineswegs zu einem allgemeinen 
Volksfest geworden. Vielmehr 
bringt die chinesische Propaganda 
besonders viele Meldungen über 
zahlreiche Schwierigkeiten wirt­
schaftlicher Art und über das man­
gelnde Verständnis der Volksmas- 
scn. ja sogar der Kader für J 
innenpolitischen Kurs und 
Ausrichtung der Außenpolitik 
kings.

20 Millionen Arbeitslose. 
Millionen, die unter Unterernäh­
rung leiden, etliche Millionen Ge­
maßregelte — soweit das traurige 
Fazit, welches die Führer der 
Volksrepublik China am Vorabend 
ihres 30. Jahrestages ziehen muß­
ten. Davon berichtete unter Beru­
fung auf Äußerungen des chinesi­
schen Vizeministerpräsidenten Li 
Xiannian auf dem 3. Plenum des 
ZK der KP Chinas die Hongkon­
ger Presse.

Allem Anschein nach ist die chi­
nesische Führung kaum in der La­
ge. dem Volk etwas über die Er­
folge des Landes zu berichten. Sie 
hat ihre Versprechungen nicht er­
füllt und war sogar außerstande, 
eine Bilanz der dreißigjährigen 
Entwicklung der Republik zu ver­
öffentlichen. Statt dessen wurde 
die Anweisung erteilt, „anläßlich 
des 30. Jahrestages der VR China 
keine großzügigen Veranstaltun­
gen durchzuführen, keine größeren 
Summen und Mittel dazu zu ver­
wenden". An die Bevölkerung wur­
den altgcmeine Appelle gerichtet, 
„das Jubiläum auf eine angemesse­
ne Art zu begehen", damit „die 
wichtigsten finanziellen Ressour­
cen zum beschleunigten Wirt­
schaftsaufbau verwendet werden 
können".

Man sollte meinen, diese Richt­
linien wurden unter Berücksichti­
gung der Interessen des chinesi­
schen Volkes erlassen. Im Ergeb­
nis des fehlerhaften maoistischen 
Kurses, der „Kulturrevolution" und 
anderer politischer Kampagnen 
steht ja die Wirtschaft Chinas, wie 
es auch von der chinesischen Pres­
se zugegeben wird, „am Rande ei­
ner Katastrophe". Aber ein be­
trächtlicher Teil der Haushaltsmit­
tel wird nach wie vor für militäri­
sche Zwecke aufgewendet, und un­
ter den vier Bereichen der Wirt­
schaftsmodernisierung wird der 
Militarisierung des Landes, dem 
Ausbau der Rüstungsindustrie stets 
der Vorzug gegeben. Nach Anga­
ben der chinesischen Presse belau­
fen sich 1979 allein die direkten 
militari* ' ‘ '
ah 20 
tarisierung des Landes ..._ ......
für die Chinesen eine weitere Ver­
schlechterung der Lebensbedin­
gungen und die Notwendigkeit, 
den Gürtel noch enger zu schnal­
len.

Im Laufe ihrer Existenz legte 
d'e Volksrepublik China zwei von­
einander abstcchendc Entwick­
lungsphasen zurück. Nach dem 
v •••■ der Revolution von 1949 fe­
stigten sich in China die Positio­
nen dei Kräfte des Friedens und 
des Sozialismus Dem Imperialis­
mus und der internationalen Re­
aktion wurde ein schwerer Schlag 
versetzt. Die chinesische Revolu­
tion begünstigte den Aufschwung 
der nationalen Befreiungsbewc-

den 
die 
Pe-

100

ischen Ausgaben auf mehr 
Milliarden Yuan. Die Mili-

bcdeiitct

gung in Asien, Afrika und Latein­
amerika. Die chinesischen Kommu- 
nisten-Internationalisten leisteten 
zu jener Zeit ihren Beitrag zu der 
Sache des Sozialismus und der re­
volutionären Weltbewegung. Aber 
auch die Stellung Chinas auf dem 
internationalen Schauplatz hatte 
sich wesentlich verbessert.

Im ersten Jahrzehnt nach dem 
Sieg der Volksrevolution wurden 
im wirtschaftlich schwachen und 
rückständigen China, das zu ei­
nem Teil des sozialistischen Welt­
systems geworden war, mit tat­
kräftiger Unterstützung der UdSSR 
und der anderen Bruderländer 
gründliche sozialökonomisehe Um­
gestaltungen J’:
maßgeblichen Industriezweige ge­
schaffen und die Grundlagen des 
Sozialismus errichtet.

Jedoch wurde die Entwicklung 
des Landes seit Anfang der 60er 
Jahre durch den fehlerhaften und 
dem Sozialismus feindlichen Kure 
Mao Zedongs und seiner Umge­
bung aufgchalten und grob ge­
stört. Die traurigen Folgen der be­
rüchtigten „Kulturrevolution" ge­
fährdeten die sozialistischen Er­
rungenschaften in China. Die Chi­
nesen selbst bezeichnen diese Pe­
riode im Leben des Landes als 
„verloren“. Die chinesische Presse 
gab wiederholt zu. daß „d:e Sa­
che des Sozialismus im Lande 
mehrmals Rückgänge erlebt hatte 
und im Jahrzehnt von 1966 bis 
1976 unterbrochen wurde, was ei­
ne ernsthafte Krise im ökonomi­
schen und politischen Leben des 
Landes verursachte. Im Ergebnis 
konnten die Hauptaufgaben, die 
der VIII, Parteitag gestellt hijtlc. 
in den letzten- 20 Jahren nicht er­
füllt werden".

Die traurig berühmten maoisii- 
schen Linien auf dem Gebiete der 
Wirtschaft beeinträchtigen jedoch 

■auch heule noch das Entwick­
lungstempo. Die Versuche Pekings, 
sich auf imperialistische Sloaten 
zu stützen, um Kredite und aus­
ländische Technologien und Aus­
rüstungen zu erhalten, um auf dein 
Territorium der VRCh gemeinsame 
Betriebe mit chinesischem und aus­
ländischem Kapital zu bauen, kön­
nen bei der heutigen Schwäche 
und Stabilität der chinesischen 
Wirtschaft lediglich zu einer neu­
en Versklavung Chinas durch im­
perialistische Mächte führen.

Einen besonders scharfen Rechts­
ruck vollzogen die Maoisten in der 
Außenpolitik Chinas. In dreißig 
Jahren legten die Pekinger Führer 
einen Weg von den ideologischen 
Meinungsverschiedenheiten mit den 
sozialistischen Ländern und kom­
munistischen Parteien anderer 
Staaten bis, zu der völligen Abkehr 
von den sozialistischen Prinzipien 
und dem Bruch m i t dem 
sozialistischen Weltsystem und 
der internationalen kommuni­
stischen Bewegung. Mehr noch, 
sic haben den Weg einer direkten 
Feindschaft mit dem Sozialismus, 
der direkten politischen und ökono­
mischen Blockbildung mit dem Im­
perialismus beschritten und zahl­
reiche Akte des Verrats an der na­
tionalen Befreiungsbewegung ver­
übt. Es genügt zu sagen, daß sic 
demonstrativ enge Beziehungen zu 
einem solchen reaktionären Regime 
unterhalten, wie es die Pinochet- 
Junta in Chile ist. Sie hatten auch 
Kontakte zu der gestürzten Somo- 
za Cliquc in Nikaragua.

Die Pekinger Führer behaupten,

durchgeführt.

In der Welt des Kapitals

Fotos: TASS

ird ein sogenannter „Schnellreekfivuskorps“ ge­
bildet, der für Aktionen im Nahen Osten und im Raum des Per» 
sischen Golfs bestimmt ist. Bekanntlich, hat das Pentagon erklärt, daß die­
ser 110 000 Mann starke Expeditionskorps für „auBerordentliche Umstände 
und für den Fall der Entstehung von „Krisensituationen in den heißen 
Punkten des Planeten“ geschaffen wird. Die Zeitung „New York Post“ 
weist darauf hin, daß die USA gegenwärtig bereit sind, „alle Zugänge zu 
dem arabischen Erdöl zu kontrollieren".

Auf dem Bild aus der „Bunten“ (BRD): Amerikanische Soldaten üben 
in einem Wüstengebiet des Staates Kalifornien unter Verhältnissen, die et­
wa dem Nahen Osten und dem Raum des Persischen Golfs gleichen.

Der erste Ausschuß (für politi­
sche und Sicherheitsfragen) der 
XXXIV. UNO-Vollversammlung hat 
eine Tagesordnung beschlossen, 
die voll und ganz. Problemen der 
Abrüstung gilt. Bedeutenden Raum 
wird in der dreiwöchigen Diskus­
sion der Erörterung der Vorschlä­
ge der Sowjetunion einnchmen. 
Der Ausschuß wird unter anderem 
über ein Verbot der Entwicklung 
und Produktion neuer Typen von 
Masscnvernichtungswaffcn und 
neuer Systeme solcher Waffen und 
über einen Vertrag beraten, der 
ein Verbot sämtlicher Kernwaf­
fenversuche vorschen würde. Ge­
plant ist eine Diskussion über die 
Einberufung einer Weltabrüstungs- 
konferenz. die von der Sowjetuni­
on vorgeschlagcn wurde.

Auf der Tagesordnung steht fer­
ner der Ausbau der Garantien für 
die Sicherheit der nichtkcrnwaffcn- 
bcsitzenden Staaten. Der von der 
sowjetischen Delegation vorgelcgtc 
Entwurf einer diesbezüglichen in­
ternationalen Konvention war im 
Abrüstungsausschuß behan d с 11 
worden.

Eine Reihe von Tagesordnungs­
punkten betrifft die Schaffung von 
kernwaffenfreien Zonen in ver­
schiedenen Gebieten der Welt.

Auf Initiative der Tschechoslo­
wakei soll der Vorschlag erörtert 
werden, eine Deklaration über die 
internationale Zusammenarbeit bei 
der Abrüstung zu beschließen.

Gegen den Widerstand Tel Avivs 
und seiner westlichen Schirmher­
ren wurde auf die Tagesordnung 
des ersten Ausschusses die nuklea­
re Aufrüstung Israels gesetzt. Die 
nuklearen Ambitionen Tel Avivs 
rufen ir» den Ländern des Nahen/ 
Ostens besonders tiefe Beunruhi­
gung hervor.

Die Arbeitslosigkeit bleibt ein ernstes Problem in den USA. 
weiterer Produktionsrückgang, der viele führende Zweige der 

amerikanischen Ökonomik traf, drückt als schwere Last aul die Schullern 
der Werktätigen des Landes. Laut offiziellen Angaben wird sich die Armee 
der „überflüssigen ' Amerikaner in den nächsten Monaten um weitere 
1—2 Millionen Personen vergrößern und über 7 Millionen Amerikaner aus­
machen.

Im Bild: Vor dem Arbeitsamt.

In wenigen Zeilen'

die

daß China in allen 30 Jahren 
„konsequent eine friedliebende Au­
ßenpolitik befolgt" und „sich un­
abänderlich von den Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz leiten läßt". 
Diese Behauptungen sprechen je­
doch der realen Wirklichkeit hohn. 
Peking, das sich die Ideen des 
Großhan-Chauvinismus zur Richt­
schnur nimmt, verfolgt den Kurs 
auf die Militarisierung des Landes, 
um Wclthegemonie zu erreichen, 
den Kurs auf Aggression und Ex­
pansion gegen die benachbarten 
Länder. Davon zeugt <fle Invasion 
der chinesischen Truppen in Indien 
1962 und Eroberung indischer Ge­
biete. die bewaffneten Provokatio­
nen Pekings an den Grenzen zu 
der Sowjetunion 1969. die Aus­
schiffung chinesischer Landungs­
truppen auf Inseln im Südchinesi­
schen Meer, die Drohung, die Sen­
kaku-Inseln, auf die Japan An­
spruch erhebt, mit Waffengewalt 
an sich zu reißen, die chinesischen 
Waffenlieferungen, an die regie­
rungsfeindlichen separatistischen 
Gruppen und Bewegungen in den 
benachbarten Ländern und vieles 
andere.

Die chinesischen Führer fordern 
ihr Volk dazu auf, sich ständig aui 
einen Krieg vorzubereiten, unter­
stützen die militaristischen Tenden­
zen Japans, stacheln die USA und 
die NATO-Länder dazu auf, die 
Konfrontation mit der Sowjetunion 
und den anderen sozialistischen 
Ländern zu verstärken sowie die 
Ausafteitung neuer Waffenarten 
und die Eskalation des Wettrüstens 
zu beschleunigen.

Bei den Treffen und Gesprächen 
von L. I. Breshnew mit den Füh­
rern der Bruderparteien der sozia­
listischen Länder im Sommer 1979 
auf der Krim wurde auf die Ge­
fahr verwiesen, die die Fortset­
zung der Expansionspolitik durch П.1.Г.- I „-jj er.

der Sowjet- 
Laos und 

____ die zum 
imperialistischen und 

1 Drucks seitens

Peking heraufbeschwört. und 
neut die Solidarität J*" 
union mit Vietnam.
Kampuchca bekräftigt, 
Objekt des .... ' ’ * 
hegemonistischen _____
China geworden sind.

Die Politik der Sowjetunion ge­
genüber China ist eindeutig und 
konsequent, sie wurde durch'die 
Beschlüsse der Parteitage und Ple­
narsitzungen des ZK der KPdSU 
bestimmt und von den sowjeti­
schen führenden Repräsentanten 
wiederholt dargelcgt. Die UdSSR 
verurteilt den Hegemonie- und 
Expansionskurs Pekings und wen­
det sich entschieden gegen die 
fehlerhafte Theorie und Praxis des 
Maoismus, seine antisozialistische 
Außenpolitik und die Taktik der 
prinzipienlosen Blockbildung mit 
den Kräften des Imperialismus und 
der Reaktion.

Die ßOjährjgen Erfahrungen der 
VRCh lehren, daß nqr der soziali­
stische Entwicklungsweg auf der 
Grundlage der marxistisch-lenini­
stischen Lehre, io enger Zusam­
menarbeit mit allen sozialistischen 
Ländern effektiv einen relativ 
schnellen und planmäßigen ökono­
mischen und sozialpolitischen Fort­
schritt des Landes fördern und 
China in eine starke und gedei­
hende friedliebende Macht verwan­
deln kann, die in der Lage ist. die 
materiellen und geistigen Bedürf­
nisse ihres Volkes zu befriedigen, 
die in der Weltarena Ansehen und 
Achtung genießt.

G. NIKOLAJEW

Bundesaußenminister Genscher 
hat in einem Rundfunkintervicw 
dazu aufgerufen, auf dem Gebiet 
der Aufrüstung der NATO-Mit- 
glicdsländer einen „qualitativen 
Sprung" zu vollziehen. Er moti­
vierte die Notwendigkeit dieser neu­
en Etappe im Wettrüsten damit, 
daß ein solcher Sprung von der 
Sowjetunion angeblich Schon voll­
zogen worden ist. Der Minister 
führte keine Beweise für seine 
Worte an, welche man auch unmög­
lich hätte anführen können, da es 
überhaupt keine Beweise für einen 
„sowjetischen Sprung" auf dem 
besagten Gebiet gibt.

Genscher erklärte, daß die Bun­
desregierung gemeinsam mit ihren 
Partnern im Nordatlantikpakt 
gleichzeitig für Entscheidungen auf 
dem Gebiet der sogenannten Nach­
rüstung und für die Ausarbeitung 
von Vorschlägen über die Abrü­
stung und die Rüstungskontrolle 
cintrcte. Mit anderen Worten macht 
die eine Hand gerade das Gegen­
teil von dem, was die andere tut.

Bekanntlich sollen die Begriffe 
„Nachrüstung“ und ...Modernisie­
rung" mindestens zum Teil jenen 
Umstand verdecken. daß die 
NATO-Länder es faktisch darauf 
angelegt haben, die Aufrüstung zu 
verstärken und qualitativ neue 
Waffensysteme der westlichen Sei­
te in Mitteleuropa zu stationieren. 
Diejenigen, die sich auf die Statio­
nierung neuer amerikanischer A\it- 
tclstreckcnrakcten auf dem Territo­
rium der westeuropäischen Länder 
vorbereiten, versuchen die Völker 
vom Weg der militärischen Ent­
spannung abzubringen, die Reiz­
schwelle der Konfrontation auf 
dem Kontinent zu erhöhen und 
dieser Konfrontation einé neue ge­
fährliche Qualität zu verleihen. 
Das widerspricht zweifelsohne der 
eigentlichen Konzeption der in 
Wien stattfindenden Verhandlun­
gen über die gegenseitige Reduzie­
rung der Streitkräfte und Rüstun­
gen. die einen Beitrag zur Gesun­
dung des militärisch-politischen 
Klimas in Europa leisten sollen.

Die jüngsten Äußerungen des 
westdeutschen Ministers bestätigen, 
daß Bonn einen bedeutenden Teil 
der Schuld daran trägt, daß die 
Wiener Verhandlungen auf der Stel­
le treten. Gewisse Kreise in der 
Bundesrepublik tragen sich schon 
seit langem mit der Idee, sich in 
vollem Maße dem Wettrüsten 
in Europa im Rahmen 
NATO anzuschließcn und 
in sogar einen führenden 
einzunchmcn. demokratische
Öffentlichkeit Landes weist
voller Besorgnis darauf hin. daß 
seine Verwandlung in ein großes 
Übungsgclände der NATO eine 
weitere Etappe bei der Schaffung 
des Raketen, und Kernwaffen-Aub 
marschraums des Nordatlantik­
blocks in Westeuropa bedeutet. Die 
hier aus anderen westeuropäi­
schen Metropolen einlaufcndcn 
Meldungen zeigen, daß solche be­
sorgte Stimmen immer häufiger 
auch außerhalb Westdeutschlands, 
insbesondere in den benachbarten 
Ländern, zu vernehmen sind.

der

PRAG. Die IV. Gewerkschaftskon- 
ferenz über Probleme der werk­
tätigen Frauen findet vom 15. bis 
19. Oktober in Zypern statt. Sie 
wird ein wichtiger Impuls für die 
Tätigkeit der Gewerkschaften und 
aller fortschrittlichen Kräfte der 
Welt sein, erklärte die Sekretärin 
des Weltgewerkschaftsbundes D.
Gansalowa in einem Interview mit 
der Zeitung „Svobodne Slovo“. Der 
Kampf der werktätigen Frauen für 
ihre Rechte könne nur in enger 
Verknüpfung mit dem Kampf der 
Arbeiterklasse und aller Werktät­

igen für sozialen Fortschritt, gegen 
Imperialismus. Krieg und Wettrü­
sten, für Entspannung, Abrüstung 
und Weltfrieden von Erfolg gekrönt 
sein, unterstrich die DGB-Sekretârin.

NEW YORK. Die überwältigende 
Mehrheit der blockfreien Staaten ist 
lest entschlossen, die Einheit und 
Geschlossenheit der Bewegung wei­
ter zu festigen und alle Anstren­
gungen für den Kamp^ für Frieden 
zu mobilisieren. Davon zeu­
gen die Reden von Vertre­
tern der blockfreien Länder in der 

I Generaldebatte der XXXIV. IUNO- 
Vollversammlung in New York, bei 
der die Redner die vor kurzem in 
Havanna zu Ende gegangene VI. 
Konferenz der Staats- und Regie­
rungschefs der nichtpaktgebunde­
nen Länder hoch einschätzten. Der 
Außenminister von Sambia Wils*sn 
Chakulya erklärte, diese historische 
Konferenz habe sein Land zur wei­
teren Aktivierung des Kampfes in­
spiriert.

KABUL. Eine Kommission für die 
Ausarbeitung des Entwurfes einer 
Verfassung der Demokratischen Re 
publik Afghanistan ist durch einen 
Erlaß gebildet worden. Der Kom­
mission gehören mehrere Minister, 
Vertreter der Streitkräfte, der Intel­
ligenz, der Geistlichkeit, leitende 
Funktionäre gesellschaftlicher Orga­
nisationen, namhafte Staatsmänner 
und Persönlichkeiten an. Die demo­
kratische Verfassung des Landes, 
heißt es in dem Erlaß, wird die 
Ziele der April-Revolution und die 
Aufgaben des Aufbaus einer Ge­
sellschaft ohne Ausbeutung dar 
Menschen durch den Menschen 
realisieren helfen.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Etwa 50 Kilometer nordöstlich von 
Reykjavik erstrebt sich last bis гит 
Horizont.'vom Vulkan Skaldbrcidur. 
von Gletschern und gezackten Berg­
gipfeln begrenzt, eine weile Ebene — 
Thingvellir Hier haben die vulkani­
schen Kräfte der Insel deutlich die 
Umgebung geprägt.

SEIT der Wikingerzeit ist diese Landschaft un­
verändert, und nur die kleine Holzkirche im Vor­
dergrund sowie die sich dicht aneinander drän- 
gendon spilzgiebeligen Häuschen künden von 
ständiger menschlicher Anwesenheit. Hier fühlt 
man sich unweigerlich in die Zeit zurückver­
setzt, als an dieser Stätte das Thing — die 
Volksversammlung — zusammenlrat. Nachdem 
Island vdn 870 bis 930 von norwegischen Wikin­
gern systematisch besiedelt worden war, wurde 
hier 930 das älteste europäische Parlament, dos 
Althing, und damit faktisch der isländische Frei­
staat mit 39 unabhängigen Godenlümern gegrün­
det. Diese Republik bestand bis 1 262, als Island 
untor norwegische Herrschaft goriet.

In jenen Jahrhunderten tagte jedes Jahr für jo 
14 Tage das Althing auf Thingvellir, Daran nahm 
fast die gesamfo männliche Bevölkerung des 
Landes teil, was für die Entwicklung der jungen 
isländischen Nation große Bedeutung hatte.

Die erwähnten Godentümer waren erblich, 
durften aber auch käuflich erworben werden. 
Als Goden wurden die Besitzer der Haupfhöfe 
bezeichnet, von denen gegen Treueverpflichtung 
Land an andere Bauern vorgebon wurde. Die 
Goden waren gleichzeitig auch Heerführer und 
übton richterliche wie religiöse Funktionen aus. 
Jeder freie Bauer konnte selbst entscheiden, 
welcher Thinggemeinschaft eines Goden in sei­
nem Bezirk er angehören wollte.

Für alle Goden war es Pflicht, am Althing auf 
Thingvellir leilzunehmen und sie konnten auch 
ihre Thinggemeindo auflordern, sie dorthin zu 
begleiten. Jedes neunte Mitglied der Gemeinde 
war ebenfalls zur . Teilnahme verpflichtet. Auf

Echo vom Gesetzesfelsen
Thingvellir gab ei genügend Platz für Men­
schen und Pferde, hier waren reines Wasser 
und Fische vorhanden, und eine gute Akustik 
sorgte dafür, daß das, was auf dem sogenann­
ten Gesetzesfelsen gegen die Felsenklippen ge­
sprochen wurde, laul in die Ebene hinunterhallle.

VOM GESETZESBERG in Thingvellir verkündete 
der Gesetzessprechor die angenommenen Ge­
setze, Verträge und Beschlüsse, darunter auch 
mit anderen Staaten geschlossene Obereinkom­
men. AuBer der Gesetzgebung übte das Althing 
auch die höchste richterliche Gewalt das Frei­
staates aus. So wurden während der alljährlichen 
Thingversammlung von einem Fünfergericht der 
Goden Streitfälle geschlichtet, landen Hexenver­
brennungen statt, wurden Ehebrecherinnen im 
nahegelegenen Wasserfall ertränkt.

Diese Form des Althing blieb bis zum Ende 
des Freistaates erholten. Auch nach seinem 
Untergang wurden die jährlichen Thingversamm­
lungen beibehallen, aber nun bestimmten Vor- 
freier Norwegens und ab 1380 Dänemarks das 
Geschehen, wodurch der Charakter des Things 
als Volksversammlung und später auch sein Ein- 
fluB auf die Gesetzgebung immer mehr zurück­
gingen. Die Staatsgewalt wurde nach und nach 
auf den norwegischen bzw. dänischen Körrig 
überfragen, und durch Entlassung der Goden 
änderte sich auch die Form des Althing erheb­
lich.

Anstelle der Godon und Bauern kamen petzt 
Vertreter des Königs und von ihnen Beauftragte 
nach Thingvellir. Nach 17C0 wurden dänische 
oder norwegische Gesetze nur noch durch Er­
laß der Könige in Island eingeführt, so daß vom 
Althing keinerlei Einfluß auf die Gesetzgebung 
mehr ausging. Nachdem es längere Zeil nur 
noch als Gericht fungiert hatte, wurde es im 
Jahre 1800 schlieBlich ganz abgeschaflt.

1845 FÜHRTEN jedoch die isländischen Selb­
ständigkeitsbestrebungen zur Wiedereröffnung 
des Althing — allerdings als Parlament in dar 
Hauptstadt in Reykjavik, wo es in einyn kleinen 
zweistöckigen Gebäude noch heute angesiedelt 
ist. Die alte historische Thingstätte war aus dem 
Bewußtsein des Volkos verschwunden, doch 
dieser Zustand währte nicht lange. Die Romantik 
mit ihrer Altertumsverehrung ergriff das Volk. 
Der von dzn Dichtern herautbeschworene Geist 
der Geschichte, der an diesem Ort herrschte, 
sollte zu Taten bewegen und den Forderungen 
der Bevölkerung nach politischen Reformen 
Nachdruck verleihen, und Thingvellir Wurde zum 
sichtbaren nationalen Symbol erhoben, das sei­
ne Gültigkeit noch heute voll und ganz besitzt.

In diesem Sinne ist der Name Thingvellir nach 
wie vor mit großon Ereignissen der isländischen 
Geschichte verbunden. 1874 wurde hier das 
1 000. Jubiläum der Besiedlung des Landes ge­
feiert. 1930 beging man an dieser Stätte den 
1 000. Jahrestag der Gründung des Althing und 
damit des isländischen Staates, obgleich dieser 
noch immer zu Dänemark gehörte. Erst am 17. 
Juni 1944 wurde die isländische Republik aus­
gerufen, und natürlich gab es dafür keinon wür­
digeren Ort als den Gesefzesfelsen auf Thing­
vellir. Zum letzten Mal trafen sich hier Zehntau 
sende, als 1974 die 1100-Jahr-Feier der Besied­
lung Islands sl.atlfand.

BEREITS 1927 waren Thingvellir und seine 
weiträumige Umgebung zum Nationalpark und 
damit zum Naturschutzgebiet erklärt worden. Da­
mit ist garantiert, daß diese historische Stätte 
euch weiterhin unverändert bleibt. Hier bedarf 
es keiner spektakulären Denkmäler, die an Ver­
gangenheit erinnern, von der die alten Traditio­
nen noch immer lebendig sind.
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Oie Umwelt und wir
Millionen und aber Millionen 

Jahre sind verflossen, seit sich auf 
unserem Planeten das Leben ent­
wickelte. Im Verlauf einer langwie­
rigen Evolution entstand die gro­
ße \ iclfalt der Tierwelt Die Wis­
senschaft kennt etwa 1.5 Millionen 

1 heute existierender Arten, von de- 
I nen allein die Insekten eine Milli- 

on Arten aufweisen. Man zählt 
: Zehnlausende Arten von Wirbeltie-
1 ГСП.

Indem die Lebewesen die obere 
Schicht der Erdkruste, des Wassers 
ifnd die untere Schicht der Atmo­
sphäre bewohnen, wirken sie aktiv 
auf die Biosphäre ein. Was kön­
nen auf den ersten Blick z. B. die 
kleinen Erdwühlcr — die Maul­
würfe. die Wühlmäuse, die Ziesel 
oder die Murmeltiere - in der Natur 
verändern? Aber die Maulwürfe 
wühlen Gänge im Rasen-Podsolbo- 

i dcn. bringen eine große Menge 
' Ka1z:,im- und Mngniumoxvde an 

— . .......................... ' führt
der

die Oberfläche. I 'nd das 
schließlich zur Steigerung 
Produktivität des Bodens.

Die Biosphäre blieb nie unver­
ändert. Im letzten Jahrhundert und 
besonders in < 
ten verliefen 
besonders intensiv, 
dessen ist 
Menschen.

Im Lauf

len letzten Jahrzehn- 
die Veränderungen 

Die Ursache 
die Einmischung des

der Evolution hatte
„ _______: den verschiedenen

Tier- und Pflanzenarten ein natür­
liches Gleichgewicht herausgchfl- 
det Jegliche unvernünftige Einmi­
schung des Menschen in die W-It 
der lebenden Natur birgt die Ge­
fahr. dieses Gleichgewicht zu ver­
letzen. In Kalifornien (USA) hatte 
man beschlossen, in der Umgebung 
eines malerischen Sees die Mücken 
zu vernichten, die den Touristen 
•zusetzten. Zu diesem Zweck wur­
den große kräfte herangezogen, 
chemische Mittel genutzt. Der Er 
folg war gesichert. Aber er erfreute 
niemand: Bald waren im See _ die 
Fische verschwunden, die Vögel, 
die sich hier von den Mücken er­
nährten. waren auch fort.

In einem anderen Staat der USA 
vernichtete man die Ameisenhaufen.

Als Ergebnis litt der Wald, da die 
Ameisen seine Sanitäter sind.

Oder nehmen wir z. B. die Raub­
tiere. Es gab eine Zeit, da man 
mit ihnen nicht viel Federlesens 
machte und sie unbarmherzig ver­
nichtete einzig und allein schon 
dafür, daß sic zu dieser Ordnung 
zählten. Die Wissenschaft bewies 
jedoch, daß die Raubtiere in der 
Natur notwendig sind, daß sie 
ebenso wie auch die ganz harmlo­
sen Tiere geschützt werden müssen. 
Die Raubtiere sanieren die Natur. 
Deshalb hat man in vielen Ländern 
den Leoparden, mancherorts auch 
das Krokodil unter Schutz genom­
men. Die Leoparden vernichten die 
Wildschweine und Affen, die den 
Feldern Schaden zufügen, und das 
Krokodil — die kranken Fische und 
Krebse.

Leider kennt die Geschichte nicht 
wenig Tatsachen, da die Menschen 
der Natur einen nicht wieder gut­
zumachenden Schaden zufügten.

Vielleicht Ist das gar nicht so 
schlimm?'

Allein im XIX. Jahrhundert star­
ben 70 Tierarten aus und 40 — in 
den letzten 5—10 Jahren. Viel­
leicht ist das ein gesetzmäßiger 
Vorgang. und die Mehrheit der 
wilden Tiere wird allmählich ver­
schwinden? Nach der tiefen über- 
zeu-u ig vieler Wissenschaftler der 
Welt wäre das für den Menschen 
ein großer, ein unwiederbringlicher 
Verlust. ,

Von allcrs her nutzen die Men­
schen die Tiere, und hauptsächlich 
die Säugetiere, als ein mächtiges 
Produktionsmittel. Außerdem --ind 

- die Tiere eine Quelle der Nah­
rungsmittel und des Induslrieroh- 
stofis.

Es ist allbekannt, daß die Vor­
fahren unseres Hundes, der ” u 
des Pferdes einst wilde.Tiere 
ren Vor Ti 
ganh man si_ — _ 
lieh gewöhnten sic sich an 
Menschen, die ihnen Futter, 
dach und Schutz boten.

Im Laufe seiner ganzen Ge­
schichte hat der Mensch nur weni­
ge Tiere gezähmt. Jetzt versucht 
man. das Elentier zu zähmen. Gé-

Kuh.
............. — ..... we­
isenden Jahren be- 
zu zähmen. Allmäh-

Ob-

Ilngt dieser Versuch, kann das 
l’.len zu einem «ehr wertvollen 
Haustier werden. Es braucht keine 
Fahrwege im tiefen Schnee, über 
Sümpfe, Windbrüche und Flüsse, 
wie z. B. das Pferd. Es ist sehiyan­
spruchslos. In jeder Jahreszeit fin­
det cs Futter, braucht keinen war­
men Stall.

Schon lange bemüht sich der 
Mensch um die Veränderung der 
umgebenden Tierwelt Mil Nutztic- 
ren bereichern die Menschen die 
Fauna durch Akklimatisierung, d. h. 
durch Ansiedlung neuer Arten In 
einer bestimmten Ortschaft, oder 
durch Rcakklimatlsierimg d. h. 
durch Wiederherstellung v c r- 
schwiindener Ticrbcstände. die hier 
früher gelebt hatten. Auf dein Ter­
ritorium unseres Landes wurden in 
den Jahren der Sowjetmacht 
zahlreiche Versuche in der Akkli­
matisierung der Säugetiere angc. 
stellt.

Erfolgreich verlief z. B. die Ak­
klimatisierung des nordamerikani­
schen Nagers - der Bisamratte, 
des amerikanischen Nerzes und der 
südamerikanischen Nutria. Sie ha­
lten sich alle gut cingclcbt und im 
Land verbreitet. Aus ihren hüb- 
sehen und guten Fellen werden 
Mützen. Pelze und andere Rauch­
waren hergestellt.

In der UdSSR werden alljährlich 
auch Millionen Felle von Eich­
hörnchen. Maulwürfen und Hun­
derttausende Felle von Füchsen 
beschafft ln den letzten Jahrzehn­
ten gewinnt die Pelztierzucht eine 
immer größere Bedeutung.

Tierische Erzeugnisse dienen als 
Rohstoff für viele Arzneimittel. 
Alle kennen das Hämatogen, das 
z. B. aus dem Blut von Schlacht­
tieren hcrgestellt wird, das Insu­
lin — aus der Bauchspeicheldrüse, 
medizinische konservierte Galle und 
das Pantokrin.

Aber für unsere Gesundheit spie­
len die Tiere manchmal auch eine 
negative Rolle. Der fünfte Teil al­
ler stark verbreiteten Infektions­
krankheiten sind die Zoonosen, mit 
denen sich der Mensch von den 
Tieren ansteckt: Milzbrand. Starr­
krampf, Pest, Tularämie. Brucello-

sc. Rotz. Enzephalitis. das gelbe 
Fieber, die Klauenseuche, Ornitho­
sen,..

In unserem Land wird die Na­
tur, darunter auch die Tierwelt, 
vom Staat geschützt. Das Gesetz 
verpflichtet, streng die Regeln der 
Jagd und des Fischfangs cinzuhal- 
tcii. zur Verbesserung der Lebens­
verhältnisse der Tiere belzutragcn, 
die nützliche Fauna zu bereichern.

Für die Bewahrung einiger sel­
tener und wertvoller Arten schafft 
der Staat spezielle Schonrcvlere. 
So entstand da» Schonrcvicr Wo- 
ronesh für den Schutz des Bibers. 
Für den Schutz des Zobels wurde 
noch 1916 das Schonrcvicr Bargu- 
sinski gegründet.

Die staatlichen Maßnahmen zum 
Tierschutz tragen Früchte. So ist 
z. B. die Zahl der Biber, die zum 
Beginn des Jahrhunderts fast völ­
lig ausgerottet waren, jetzt derart 
gewachsen, daß man mit ihrer Jagd 
beginnt. Die Raubjagd hatte dazu 
geführt. daß der Zobel, die Saiga- 
antilope fast völlig verschwunden 
waren Das aktive Wirken vieler 
Zoologen und Jagdkundlcr. spe­
zielle Gesetze erreichten ihr Ziel: 
Die Bestände 'dieser • wertvollen 
Tiere sind wieder hcrgcstellt.

Jedoch von größter Bedeutung 
ist im Schutz der Tiere (und auch 
der ganzen Natur) das sorgsame 
Verhalten aller Menschen, groß und 
klein, zu ihnen. Gewöhnlich leben 
Mensch und Tier sehr einträchtig 
nebeneinander. Als Beispiel kön­
nen die vielen Elentiere in der Um­
gebung von Moskau dienen. Wie­
viel glückliche Minuten erleben 
wir und unsere Kinder bei einer 
Begegnung mit den Waldbewoh- 
nernl Wir müssen unversöhnlich zu 
Wilddieben, Zerstörern der Natur 
seinl

Es mehre sich die Zahl der Men­
schen, die in den Wald oder in die 
Steppe nicht mit dem Gewehr, son­
dern mit der Kamera kommen. Mö­
gen unsere Kinder nach einem 
Eichhörnchen auf dem Baum nicht 
mit einem Stein werfen, sondern 
die Hände mit einem Stückchen 
Brot ausstieckcn.

Wenn die Liehe zur Natur dem 
Menschen von klein auf anerzogen 
w ird, so vergilt die Natur cs ihm 
hundertfach.

Nailja SCHAFRANOWA
Alma-Ata

Bucht
der Schwanentreue

Der Aksakal legte die Hand ans 
Ohr und lauschte. Die Wellen des 
Saissan trugen dumpfe Laute an 
ihm vorbei bis in die weite Ferne. 
Am Horizont erstickten sie im 
Schilfgestrüpp.

„Siehste, was für einen See wir 
haben“, sagte der Alte stolz.

Es war fünf Uhr. Die Sonne 
hatte die Wolken verscheucht und 
sich Freiheit verschafft. Vorn' rech­
ten bis zum linken Ufer zog sich 
ein silberner Steg. Fauchend, wie 
ein Kater, stach ein Fischerkutter 
in die grüne See. Der Stimme des 
AksakaTs folgend, begaben wir uns 
zur Mündung des Schwarzen Ir- 
tysch.

Ein leichter Wind blies uns .... 
Gesicht. Linkerhand'schimmerte ein 
Regenbogen. Er war ganz plötzlich 
erschienen, als aus dem Auspuffrohr 
des Kutters zusammen mit den 
Abgasen feine Wassertröpfchen Do­

lgen. Seitdem folgte uns der Regen­
bogen. und er war außergewöhn-- 
lieh farbenprächtig.

Die Fischer erreichten, die Netze, 
die sie ganz nahe am Schilf aus­
geworfen hatten. Wie eine Wand 
stand es da, das Schilf, und zog 
sich in das unendliche Blau, soweit 
das Auge reichte. Hin und wieder 
flogen Stockenten an uns vorbei 
und ließen sich schwerfällig aul 
den Wasserspiegel nieder. Sie wa­
ren sicher satL deshalb klang ihr 
Schreien träge und gleichgültig.

..Hier scheuen die Vögel den 
l-Mcnschcn nicht.”

„Wart nur. Junge, was du hier 
noch alles sehen wirst!"

Vor den Fischern öffnete sich die 
Durchfahrt zur Buehl. Sie schlän­
gelte sich zuerst durch das Schilf­
gestrüpp hindurch, weiterhin bilde­
te sie große Wasserflächen und 
schien sich in der Ferne in einem 
durchsichtigen Dunst aufzulösen. 
Der Bug des Kutters fuhr knir­
schend auf das nasse Ufer auf. Die 
Fischer nahmen Stangen in die 
Hände, warfen die Anker aus. Bald 
standen ihre Kähne voller Fische 
irn seichten Uferwasscr.

Plötzlich ertönte in der Luft eine 
tiele Baßstimme:

„Br-r, br-r, huup. huup!“
Es schrie eine Rohrdommel. In 

ihrer beliebten Stellung — mit ge­
hobenem Kopl und sich mit den 
Füßen an einen Wurzelstumpf 
klammernd — schien sie in der 
Gurgel harte Kugeln hin und her 
zu rollen, und ein schauderhafter 
Schrei erschütterte die Umgegend. 
Unwillkürlich sahen wir uns um. 
Die-kleineren Vögel waren plötzlich 
verstummt, ihr Gezwitscher war 
wie ausgelöscht.

Um neun Uhr war es schon recht 
heiß. An den Bordwänden der Bar­
kasse lief das Pech in schwarzen 
Jlänzcnden Rinnsalen herab auf 

Boden. Das Geschrei der Vögel 
ließ aber nicht nach. Sacht ru­
dernd. lenkte ich meinen Kahn 

. längs der Schilfwand. Oben wehte 
ein Windchen. und der vorjährige 

I Flaum des Schilfs fiel mir auf den 
Kopf. Hinter der Wendung sah ich

in die grüne See. Der ' 
AksakaTs folgend. begabt

ins

einen See im See und an seinem 
Ufer zwei weiße Flecken. Sie sta­
chen so scharf von der gelben Ku­
lisse ab. daß sie w ie kleine Schnee­
hügel aussahen.

Erfreulicherweise war das aber 
nicht so, denn die weißen Hügel- 
chen spreizten plötzlich ihre Flü-, 
gel. erhoben sich von der Erde und 
ließen sich unweit auf dem Wasser 
nieder. Das waren Singschwäne. ,

Die großen Vögel mit den schlan­
ken Hälsen wiegten sich ruhig auf. 
der dunklen Flut. Wieviel Anmut j 
und Erhabenheit war in ihren ge­
messenen Bewegungen!

Ich versuchte weiterzufähren und . 
stieß mich sacht von dem Schilf, 
ab. Die stolzen Vögel wurden auf­
merksam und begannen, Kreise auf; I 
dem Wasser zu ziehen. Diese Krei-, ’ 
se wurden immer enger und enger ' 1 
Als ich mich ihnen etwa auf 100 
Meter genähert hatte, erhoben sic 
sich geräuschvoll vom Wasser und i 
strichen nach Nordwest ab. Starke ' ■ 
warme Luftströme schlugen mir • 
ins Gesicht. II

Nichts zu machen, ich verließ , 
mich auf meine Intuition und war- | 
tete. Es verging eine Minute,; 1 
zwei, zehn, zwanzig. Die Schwäne’ 
riefen einander etwas in der J 

genen Bucht zu, und die • 
les Schilfs trugen ihre I 

Stimmen zu mir herüber. BaldJ 
verstummten sie. und nach einerj 
Minute vernahm ich FlügelrauSchen ! 
über meinem Kopf, und die Schwä-1 
ne ließen sich etwa 300 Meter von | 
meinem Kahn auf dem Wasser nie-1 
der. Aber jetzt Waren sic sehr vor-I 
sichtig. Sie zogen zuerst Kreise, 
dann schwammen sie zum Ufer, 
stiegen schwerfällig aus dem Was­
ser und schüttellen sich das Naß 
aus dem Gefieder. Die großen Vö­
gel standen auf dem schütteren 
Grund der schwimmenden Insel, 
und das Wasser spiegelte umge­
kehrt ihre weiße Gestalten wider. 
Enten und Gänse flogen schreiend 
über ihnen hinweg, ganz, neben ih­
nen buddelten die Eista.ucher im 
Schlamm, Silberreiher sahen neu­
gierig aus der Luft auf sie herab.

Ich machte einen Ruderschlag 
und verließ den Ort. wo sogar die 
Fische die Köpfe aus dem Wasser 
zu strecken scheinen, um den Un­
bekannten zu belügen, Auf dem 
Mutterschiff ist cs ruhig. Die Abtei­
le der Barkassen sind voll sortier­
ter Fische. Nerflinge und Brassen 
schillern silbern, golden glänzen 
Schleien und Seebrassen, und über 
den Köpfen der Menschen fliegen 
ilie Stockenten, wobei sie fast das 
Fähnchen auf dem Mast des Kut­
ters streifen. Ich frage den Aksa­
kal:

„Wie heißt die Bucht, die sich in 
die Schilfdschungcln cingcschnitten 
hat?"

Er antwortet: „Bucht
-■•nlreue“

Gebiet Ostkasachstan

Unsere Anschrift:
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, «Фройндшафта
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Reserven

KIRGISISCHE SSR. Die Fachleute der Fochaufzuchlbetriebe Tonsk 
Karakolski haben mit der Bebrütung des Fischlaichs der Issykkuler Forelle 
und des sibirischen Siroks (Peljad) begonnen. Jetzt setzen sio alle; daran, 
um eine vollwertige und gesunde Brut wertvoller Fischarten zu züchten.

Im laufenden Jahr werden diese Betriebe nahezu 48 Millionen Jung­
fische von Forellen, Siroks und großen Maränen für das Aulfüllen der 
Wasserbecken in den Bergen bereitstellen.

Unser Bild: Im Abwachsteich gezüchtete Forellenbrut,

1ГDer Baummarder
Aus dem „Roten Buch" Kasachstans

Dicses geschmeidige, starke und. 
gewandte Raubtier kommt in Ka­
sachstan hauptsächlich im Flußtal 
des Ural und in den Wäldern der 
Gebiete Nordkasa^hstan und Kok- 
tschetaw vor. Das wertvolle Fell 
ist diesem schönen Tier last zum 

I I Verhängnis geworden — der Mar- 
1 der ist jetzt sehr selten. In unserer 
, ' Republik ist die Jagd auf den 

Baummarder verboten: Im Gebiet 
Uralsk sind nur etwa 100—110 
Exemplare erhalten geblieben.

j Fast überall, wo der Baummar- 
der lebt, nährt er sich hauptsäch­
lich von Eichhörnchen. Er ist ein 

I vortrefflicher Baumklettercr, 
I seinem flauschigen Sch 
i springt er leicht von Bai

Foto: TASS

Frösche nicht. Als Leckerbissen 
dienen ihm verschiedene Beeren.

In .schneereichen Wintern oder 
wenn das Frühlingswasser hoch 
steigt, ist es ratsam, den Marder 
zu füttern — von nicht anstecken­
den Krankheiten gefallene Haustie-

der Binnengewässer
Für die Schaffung eines Über­

flusses an Nahrungsmitteln spielen 
nicht nur die Boden-, sondern 
auch die Wasserflächen eine wich­
tige Rolle. Große Möglichkeiten 
bergen in dieser Hinsicht die klei­
nen Seen, an denen die. Kasachi­
sche SSR so reich ist.

Kasachstan ist wirklich ein Land 
der tausend Seen. In der Republik 
gibt cs 11 000 kleine und große 
Seen, deren Gesamtfläche etwa 5 
Millionen Hektar beträgt. 815 Seen 
mit gewerblich betriebenem Fisch­
fang nehmen davon 2.8 Millionen 
Hektar ein. Die meisten kleinen 
Seen werden nur periodisch, je nach 
dem Frühlingswasserstand. zu 
fischwirtscliaftlichen Zwecken ge 
nutzt. Von der Gesamtfläche der 
kleinen Seen sind eigentlich nur 
7—8 Prozent erschlossen.

Bei der Erarbeitung des per­
spektivischen Entwicklungsplans 
der Fischindustrie der Republik 
werden meistenteils nur solche 
große Seen wie der Balchasch, die 
Alakolgruppe, der Bilikul, der 
Tschelkar u. a. in Betracht gezo­
gen. wo man die „fertigen" Fische 
einfach schöpft, ohne irgendwel­
chen Aufwand für ihre Aufzucht, 
ln diesen Seen werden 90 Prozent 
der ganzen Fischbeutc in der Repu­
blik gewonnen. Daher ist cs not­
wendig. auch die kleinen Seen in 
den Wirtschaftsumsatz cinzubezie- 
hen.

Die Ergebnisse der neuesten For­
schungen des Kasachischen For­
schungsinstituts für Fischwirt­
schaft auf den Territorien 
der Gebiete Aktjubinsk, Kok- 
tschetaw, Kustanai.y Nordka­
sachstan. Turgai und Zelinograd 
zeigten, daß viele Seen nach ihrer 
Fläche, den Futtermöglichkeiten, 
der chemischen i Zusammensetzung 
des Wassers für Fischwirtschafts­
zwecke vollständig geeignet sind. 
Auf Grund dieser Materialien erar­
beitete das Institut die biologisch­
ökonomische Begründung für die 
Organisierung von Fischwirtschaf­
ten auf 12 Seen. Nach den Ergeb­
nissen' der BöhitierungsfoTschungen 
gibt cs , im ftcbict KokUchc.taw 9 
Seen, an denen regulärer Fisch­
fang organisiert werden kann, 
wenn die entsprechenden Fisch-, 
zücht- und Meliorationsarbeiten 
durchgeführt werden. Gegenwärtig 
beträgt die Fischproduktivitäl die­
ser Seen nicht über 25—30 Kilo­
gramm je Hektar.

Die Entwicklung der Fischwirt- 
I schäft auf de„ kleinen Seen bleibt 
wegen Mangel an Fischzuchtma­
terial zurück. Für die kleinen Seen 
der nördlichen Gebiete Kasach- 

j stans ist die Renkezucht perspekti- 
I visch. Da es jedoch keine Mutter- 
I herde gibt, konnte sie leider nicht 
’ entwickelt werden. Dank den For-oen eranxnencn gciaiiene riaustic- —

re. Fische u. a. können ihm durch i schlingen in der Fischwirtschaft 
die schwere Zeit helfen. Das konnte in tetzter Zeit erst eine

I springt er ICICIII von Ddi
| Baum und ereilt seine Opfer. Der . 

Baummarder schwimmt gut, läuft
schnell und leicht auf der Erde 
und sogar über tiefen Schnee — 
seine Pfötchen sind mit dichten 
Haaren'bedeckt, und deshalb ver­
sinkt er nicht im Schnee. Dank 
seiner Kraft und Geschmeidigkeit, 
kann er cinen Hasen oder ein Birk-' 
hulin erjagen. Wo es keine Eich­
hörnchen gibt, verschmäht er auch 
Mäuse, kleine Vögel und sogar

wird zur Erhaltun 
diese

Mutterherde von Renkefischen ge­
schaffen werden, die auf den Seen 
Scrcnda und Tschebatschje (Ge­
biet Koktschetaw) 35—40 Millio­
nen Rogen ergeben wird.

Durch regelmäßige Fischzuchl- 
und Meliorationsarbeiten soll die 
Fischbeute auf den Seen des Ge­
biets Koktschetaw bis auf 15 000 
und im Gebiet Kustanai bis aul 
12 000 Dezitonnen gebracht wer­
den. ,

Große Reserven in der Fisch­
produktion gibt es im Gebiet Tur- 
gai. aul dessen Territorium sich 
etwa 80 kleine Seen befinden, von 
denen 28 fischwirtschaftliche Be­
deutung haben. Leider werden dort 
keinerlei Fischzucht, und Meliora­
tionsarbeiten geführt. Bi- 60 Pro­
zent der Seeflächen sind mit Schilf 
und Gestrüpp bedeckt. Die Fisch­
fauna Ist arm.

Im Gebiet Nordkasachstan ha­
ben die Seen eine sehr niedrige

Fischproduktivität: etwa 9—24 Ki- 
lo/Hektar. Aus den zahlreichen 
Seen des Gebiets werden nur 2 000 

3 000 Dezitonnen Fische erbeutet. 
Ebenso niedrig ist die Produktivi­
tät der Seen im Gebiet Zelinograd: 
im Durchschnitt 10—30 Kilo/Hekt- 
ar. Die Beute beträgt im Jahr 
3 000—6 000 Dezitonnen. Dasselbe 
wäre auch von den Seen der an­
deren Gebiete zu sagen.

Nach den Angaben der Seewirt­
schaften in den Gebieten Tjumen, 
Tscheljabinsk, deren Klimaverhält­
nisse denen in den Nord-, Zcntral- 
und Westgebieten unserer Repu­
blik ähnlich sind, beträgt die durch­
schnittliche Fischproduktivität ei­
nes Hektars kleiner Seen 60—70 Ki­
logramm. ln den oben erwähnten 
Gebieten der RSFSR ist die Fisch­
produktivität nach der Durchfüh­
rung bestimmter Fischzucht- und 
Meliorationsarbeiten rapid gestie­
gen. Die Betriebe auf der Basis 
dieser Seen begannen rentabel zu 
arbeiten. So z. B. betragen die 
Selbstkosten einer Dezitonne in 
den Seen des Tscheljabinsker 
Fischindustrietrusts gezüchteten 
Pelcds 46—48 Rubel, der Gesamt­
gewinn macht 27 000—50 000 Ru­
bel im Jahr aus.

Die kleinen Seen der Nord-, 
Zentral, und Westgebiete besitzen, 
wie schon erwähnt, dieselben Ei- 
fcnschaften wie die Seen im Ge- 
iet Tjumen. Sic sind nur mit 

Wasser'zu versorgen, und die nöti­
gen Fischzucht- und Meliorations­
arbeiten müssen gemacht werden. 
Bis jetzt wird der Grund in unse­
ren Seen nicht gereinigt.

Deshalb sind die meisten Seen 
verschmutzt, im Winter reicht den 
Fischen der Sauerstoff nicht zu. 
und die Fische sterben massenhaft 
ab. Der unregelmäßige Fischfang 
in den kleinen Seen und das fast 
vollständige Fehlen der Maßnah­
men zum Fischschutz führen 
schließlich zum Verlust ihrer fisch­
wirtschaftlichen Bedeutung.

Um die Rohstoffbasis der kleinen 
Seen zu schaffen, muß Folgendes 
getan werden: Beseitigung der 

- wertlosen Fischarten, Melioration. 
Verbesserung des hydrobiologi­
schen Regimes. Hebung der biolo­
gischen Produktivität durch Dün­
gung, Einführung von Zuchtmate­
rial hochwertiger Fischarten. Auf­
zucht und Fang der Warenfische 
unter Berücksichtigung der gün­
stigsten Periode für ihre Realisie­
rung.

Spricht man \on der fischwirt- 
scfiaftlichen Erschließung der klei­
nen Seen, so sind dabei die zwei 
wahrscheinlichsten Wege zu be­
zeichnen: erstens. ohne großen 
Mittelaufwand rationell den Fisch­
reichtum der Secp nutzen. wobei 
die Fischfauna zu rekonstruieren 
ist; ständig für die Bewahrung 
ihres Fischrcichtums sorgen; zwei­
tens, auf der Basis der ausgewähl­
ten perspektivischsten Seen eine 
See-Warenwirtschaft organisieren.

Auf den kleinen Seen Nord-, 
Zentral, und Westkasaehstans ist 
der erste Weg effektiver. Dabei 
kann der Aufwand verringert wer­
den. der für die Schaffung einer 
See-Warenwirtschaft nötig ist. Die 
Mittèl werden hauptsächlich für 
die fischwirtschaltliche Erschlie­
ßung der kleinen Seen verausgabt. 
Zusätzliche Ausgaben sind nur für 
den Bau der Lafchzuchtanlagen 
nötig, die für die Belegung 
natürlichen Seen aufkommen.

Der durchschnittliche Fang eines 
Fischers kann in 4en kleinen Seen 
bis auf 150 Dezitonnen gebracht 
werden, waA dem Stand der Ar­
beitsproduktivität in solchen gro­
ßen Wasserbecken wie der Bal- 
chasch und Alakol gleichkommt. 
Und wenn die Fischbeute groß ist. 
so wird die Wirtschaft rentabel ar-

beiten und die Fischer werden gu­
te Einkommen haben.

Die Investitionen werden sich in 
den ersten Jahren der Erschließung 
der kleinen Seen nicht immer ren­
tieren, aber weiterhin wird ihr 
Nutzeffekt mit der besseren Orga­
nisierung der Arbeit rapi<j steigen. 
Die Hauptinvestitionen für die 
kleinen Seen können für den Bau 
von Hydroanlagen, den Ankauf 
von Traktoren. Schilfmähmaschi­
nen. Motorbooten und anderer 
Technik genutzt werden. Zu den 
Investitionen der ersten Etappe ge­
hören auch die einmaligen Ent­
wicklungskosten für die Auswahl 
und Erforschung der Seen, für die 
Reinigung ihres Bettes, die Besei­
tigung der harten Pflanzen und 
Düngung in der Vorbereitungspc- 
riode.

Wie unsere Beobachtung zeigte, 
sind die Kosten für die kleinen 
Seen in der Vorbereitungsetappe 

, hauptsächlich für die Beseitigung 
der unnötigen Wasserpflanzen, der 
nichtgewerblichcn Fischarten und 
für die Belegung des Wasserbec­
kens mit wertvollen Fischen nö­
tig-

Der Aufwand in der zweiten 
Etappe der fischwirtschaftlicben Er­
schließung der kleinen Seen ist 
hauptsächlich für ihre normale Nut­
zung nölig. Eigentlich werden die 
Mittel hier für die Unterhaltung 
einer bestimmten Zahl von Men­
schen. für die fischwirtschaftliche 
Melioration, die Bereicherung der 
Futterbasis usw. verbraucht Diese 
Kosten machen 17—20 
ler Investitionen aus.

Im Beschluß des ZK 
und des Ministerrates 
„Uber die Maßnahmen 
ren Entwicklung der 
..„a '’-rgrößerung des 

Binnengewf

Prozent al-

aller

der KPdSU 
der UdSSR 
zur weite- 

— -............—„ — Fischzjcht
und Vergrößerung der Fischbeute 
in den Binnengewässern des Lan­
des" wird betont, daß die Haupt­
aufmerksamkeit auf die Fischzucht­
arbeit gelenkt werden muß. In den 
Binnengewässern, wo die Rohstoff­
basis oitmals beschränkt ist und 
Schwierigkeiten in der natürlichen 
Reproduktion der Vorräte an 
wertvollen Speisefischen vorhanden 
sind, muß die künstliche Fischauf­
zucht eine entscheidende Rolle 
spielen. Jetzt ist die Zeit gekom­
men, da die Fischwirtschaftsorga­
nisationen nicht nur Fische fangen, 
sondern vor allem ihre Vorräte 
wiederhcrstellcn müssen. Eben in 
dem oben genannten Beschluß der 
Partei und Regierung wird " 
Notwendigkeit hervorgehoben, 
Vcrbrauchereinstellung zu 
Fischvorräten der Binnegewässcr 
zu ändcrji, ständig für die Wieder­
herstellung der Vorräte wertvoller 
Speisefische zu sorgen. Nicht zu­
fällig wird in diesem Beschluß die 
Zweckmäßigkeit der Stiftung des 
Ehrentitels „Verdienter Fischzüch- 
ter der Republik" hervorgehoben.

Die Zeit ist gekommen, da die 
Erhaltung und Wiederherstellung 
der Fischvorräte in die Vorderlinie 
gerückt werden müssen. Weder bei 
der Erfüllung der staatlichen Auf­
gabe im Fischfang noch bei der 
Erholung mit der Angel im Schoße 
der Natur dürfen wir das verges­
sen. Die Fischwirtschaftsorganisa. 
tionen und die Liebhaber des An­
gelns müssen den ihnen ge­
stellten Aufgaben gerecht wer­
den. Das muß sich vor allem 
im Schutz. in der Reproduktion 
und in der rationellen Nutzung der 
Fischvorräte in den kleinen Seen 
äußern deren es so viele auf dem 
Territorium der zentralen, nördli­
chen und westlichen Gebiete Ka­
sachstans gibt.

die 
die 

den

S ‘ KASHENBAJEW, 
andidat der ökonomischen 

Wissenschaften
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der

Förster wachsen heran
Der Nadelwald Tschaldai ist 

veit außerhalb des Gebiets bc-
kannt. Aul einer Fläche vön mehr 
als 120 000 Hektar wachsen hier so
herriiehe kiefern, wie sie in ge­
wöhnlichen Wäldern nicht zu fin­
den sind.

Tschaldai ist die größte mecha­
nisierte Forstwirtschaft im Gebiet. 
Mit jedem Jahr steigt das Niveau 
der Mechanisierung an allen Ab­
schnitten der Beschaffung und der 
Transportierung von Holz. Große 
Aufmerksamkeit wird der Steige­
rung der Produktivität der Wiiluer, 
der rationellen Nutzung und Wie­
derherstellung ihrer Ressourcen 
geschenkt. Allein im vergangenen 
Frühling wurden auf einer Fläche 
von fast 1500 Hektar Setzlinge 
angepflanzt. In diesem Wald leben 
und arbeiten Förster, die diesen

Reichtum überwachen und mehren. 
Der Schutz des Waldmassivs 

Tschaldai ist das .Hauptanliegen 
der örtlichen Forstwirtschaft. Be­
reits mehr als dreißig Jahre arbei­
tet hier Nikolai Nikulschin. Ihm. 
dem Träger vieler Orden und Me­
daillen des Großen Vaterländi­
schen Krieges, Oberstleutnant au­
ßer Dienst, liegt die Sorge für den 
Wald, für seine Reproduktion be­
sonders nahe. Dieses Verhallen zu 
unserem grünen Freund erzieht er 
auch der hcranwachsendcn Gene­
ration an.

N P, Nikulschin leitet eine 
Schul fürs terei der Mittelschule 
Tschaldai. Diese Försterei ist eine 
der besten in Kasachstan. Ihr sind 
470 Hektar Flächen zugewicsen. 
auf denen die Schüler junge Wäl­
der anpflanzcn und diese pflegen.

haben die 
als sieben 

_____ ______ die Wal- 
„... .'pflanzt. Jede Pflanze- 

wird sorgfältig gepflegt.
Die „Grüne Patrouille" rühmt sich- 

einer Menge anderer guter Taten. 
Ihre Mitglieder schützen dcn Wald 
cor ungesetzlichem Aushieb, reini­
gen ihn vom Bruchholz, füttern die 
wilden Tiere und Vögel im Winter. 
Es sind Fälle bekannt, da die 
Schüler Waldbrände verhinderten. 
Sie beteiligen sich aktiv an der 
Samenbeschaffung.

Der Ausbildung der jungen För­
ster wird hier eine große Bedeu­
tung beigemessen. Fachleute halten 
Vorträge über Waldkunde, Wald­
kulturen. Taxierung. Die erwor­
benen Kenntnisse werden in der 
Schulförsterei praktisch angc-

Aus den Waldschulen 
hingen Förster mehr 
Millionen Setzlinge in 
düngen verr"—‘ '*
wird sorg"1

wandt Die Naturfreunde veranstal­
ten in der Schule thematische 
Abende, geben die Wandzeitung 
..Junger Förster" heraus, in der sie 
ihre Arbeitserfahrungen mitteilen, 
von den besten Forstwirten erzäh­
len.

Die Paten aus der mechanisier­
ten Forstwirtschaft besuchen oit 
die Schuliörsterei und sind mit ih­
ren Gehilfen zufrieden.

Der Nutzen der Schulförstcrei 
ist augenscheinlich. Viele Schulab­
gänger arbeiten in der Forstwirt­
schaft oder beziehen forsttechni­
sche Hoch- und Fachschulen des 
Landes. Deshalb ist es nur natür­
lich. daß die meisten Förster, und 
Forsttechniker ihren Arbeitsweg in 
der Schulförsterei beginnen.

Von all den guten Taten erzähl­
ten die jungen Forstwirte von 
Tschaldai ihren Altersgenossen 
auf dem Republiktreffcn von Ar- 
beitsvereinigungen der Schüler, das 
im Sommer in Pawlodar stattfand. 
Es wurde beschlossen, ihre Erfah­

rungen in allen Schuliörstereien 
Kasachstans auszuwerten.

Unlängst erreichte Tschaldai ei­
ne erfreuliche Nachricht aus Alma- 
Ata: Für praktische Anteilnahme 
an der Mehrung der Waldreichtü­
mer. für Erfolge in der Arbeitser­
ziehung der Schüler, für aktive ge­
sellschaftliche, politische und kul­
turelle Arbeit unter der Bevölke­
rung wurde die Tschaldaier Schul­
försterei mit einer Ehrenurkunde 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR aus­
gezeichnet.

In Erwiderung der hohen Aus­
zeichnung beschlossen die jungen 
Naturfreunde von Tschaldai. ihre 
Erfolge zu mehren.

Michael STEG 
Gebiet Pawlodar
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